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Dienstag, 28. Juli 1903.
Geschäftsstelle in Berlin Bernburgerstr. 3.

Telephon-Amt VIa Nr. 11 494.
Druck und Verlag von Otto Thiele in Halle a. S.

Guilelmus Maecenas.
Durch die Zeitungen geht die Nachricht, ſchreibt die „Neue

politiſche Korreſpondenz“, daß der Kaiſer Detlev von
Liliencron eine Gnadenrente von jährlich 2000 Mk. aus
eſetzt habe. Ohne ein offizielles Wort der Erklärung, ganz

akoniſch als Tatſache ſtand die Mitteilung in den Blättern.
Wird Liliencron um dieſe Gnadengabe gebeten haben Sicher
lich nein. Jſt aus der letzten Zeit irgend ein greifbarer Anlaß
dafür bekannt Auch nein. Es liegt alſo wieder einmal einer
jener glücklichen impulſiven Momente vor, die die ni unſeres Kaiſers ſo hoch herausheben aus jeder Form und

ihr den Zauber und die ſchaffende Kraft einer künſtleriſchen,
die Zeit kulturell mitempfindenden Jndividualität geben.
Das ganze literariſche Deutſchland empfindet
über dieſe königliche Gabe eine tiefe, unbegrenzte Freude.
Nicht nur deshalb, weil Liliencron ein ganzer Mann und ein
ganzer Dichter iſt, dem ein jeder von uns alle Lebensfreuden
herzlich gönnt, ſondern weil dieſes Ereignis weit über das
Perſönliche hinausgeht.

Als die Stadt Hamburg vor einiger Zeit ihrem Bürger
Guſtav Falke eine w Rente verlieh, ſahen wir
Preußen faſt mit Neid auf die großzügigen Empfindungen
dieſer Stadt. Die Nörgler ſchnüffelten heraus daß ſo
etwas bei uns garnicht möglich ſei, und daß, ſelbſt wenn
dergleichen geſchehen würde, die Gabe begreiflicherweiſe dem
zufallen würde, der durch ſeine Dichtungen vor allem dem

Hrr am treueſten gedient hätte. Da
ommt nun plötzlich der Kaiſer und fährt mit friedericianiſchem

Künſtlergeiſt und friedericianiſcher Gerechtigkeit dazwiſchen
und ſchlägt den Nörglern, die ſo etwas ſchrieben, gehörig
eins auf die gottloſen Finger. Finger weg von dieſem
Mann und dieſem Monarchen! Der Kaiſer hat hier einen
Schritt getan, der alle befriedigt, alle mit Bewunderung

erfüllt hat. Das Vorurteil, des Kaiſers rnKunſtliebe konzentriere ſich nur auf. die bildende Kunſt, iſt mit
einem Schlage beſeitigt, und die Meinung, nur ein Hohen-
zollernDichter könne in Preußen mit einem königlichen Gnaden
hen gekrönt werden, ein für allemal zu nichte geworden.

enn Detlev v. Liliencron iſt ein Poet, der nie in ſeinem
Leben und nie in ſeinen Dichtungen einen byzantiniſchen Bück
ling gemacht hat. Der Hauptmann a. D. v. Liliencron, der
im nächſten Jahre 60 wird, dem die Lebensfreude aber noch
aus allen Nerven leuchtet, iſt ein Haudegen, gerade, vornehm,
ob und fröhlich. Ein Deutſcher vom Kopf bis zur Sohle,
er ſein Vaterland und ſeinen Kaiſer liebt. Er tut's in ehr-

licher Empfindung ohne buhleriſchen Seitenblick. Er war für
die königliche Gabe poetiſch und perſönlich der würdigſte. Und
das hat der feine Blick des Kaiſers ſogleich erkannt.

Aber zweitens iſt die kaiſerliche Entſchließung noch nach
einer anderen Seite hin bedeutungsvoll, und zwar als Jdee.
Sie iſt, ſcheint uns, der erſte Schritt, die in den letzten Jahren
beinahe zur Farce herabgeſunkene Jnſtitution der Literatur-
preiſe völlig umzukentern. Ganz abgeſehen davon, daß nach
feſten Normen oder „im Sinne“ eines großen Dichters
u verteilende Literaturpreiſe künſtleriſch ein UndingSnd, weil ſich ganz einfach die Normen nicht mit den Zeiten

und den aus der Zeit entſtehenden poetiſchen Schöpfungen
ändern ſie ſind auch eine Ungerechtigkeit, weil ſie
nur dem zufallen, der ſich nach ihren Normen am beſten
zu richten vermag und weil ſie ausſchließlich dem dramatiſchen
Schaffen gelten. Der lyriſche und epiſche Dichter iſt
bei den Literaturpreiſen daher von vornherein ausgeſchaltet.
Nie alſo hätte der bedeutendſte lebende deutſche Dichter, Detlew
von Liliencron, einen Literaturpreis bekommen können denn
l r und nicht dramatiſch iſt ſeine poetiſche Kraft. Schließlichiſt ei den Literaturpreiſen noch eins zu bedenken. Der Preis,

d. h. die mit ihm verbundene Geldſumme kann einem Dichter
ufallen, der der paar Tauſend Mark garnicht bedarf. Ein
eiſpiel dafür iſt Wildenbruch, der vor einigen Jahren

den Schillerpreis einem literariſchen Jnſtitute überwies.
Die Ehre iſt geblieben, der Preis aber, der doch auch ſeinen
Wert haben ſoll, iſt gegenſtandslos geworden.

Der Kaiſer hat uns nun aus dieſem Dilemma auf den
richtigen Weg geführt. Er hat uns alle die moraliſchen,

rſönlichen und geh Geſichtspunkte gewieſen, unter
enen wir unſere deutſchen Dichter ehren ſollen. Er hat aus

dem Literaturpreis einen Dichter preis gemacht. Fleckenlos
ſoll der Dichter ſein, der r ehren iſt, fleckenlos perſönlich und
poetiſch und bedürftig ſoll er des Preiſes ſein. Poeten, die
eine Villa beſitzen, brauchen keinen Dichter preis; für ſie
werden andere Ehrungsmittel zu finden ſein: eine
Medaille oder ähnliches. Ein Dichterpreis ſoll moraliſchen
und materiellen Wert zugleich haben. Die
Summe ſoll dem Poeten im Lebenskampf das
Schaffen erleichtern, ſoll ihn der Sorgen entrücken. Der
„Fall Liliencron“ iſt geradezu ein klaſſiſches Beiſpiel für Dichter
ehrungen. Eine Rente iſt ausgeſetzt worden, nicht eine ein
malige Dedikation, die nur eine momentane Hilfe bringen kann.
Ein e e S ſie erhalten, der Zeit ſeines Lebens unge
beugt um jede Stunde ſeines Daſeins gekämpft, der ſich jede
Stunde ſeines Lebens erobert hat. Braucht man noch zu ſagen,
daß den Preis in jeder Beziehung ein Würdiger erhalten hat
Das bleibt natürlich immer oberſtes Prinzip, denn für Dichter
iſt der Dichterpreis da, für Dichter mit urſprünglicher Perſön-
li r ren Schaffen das leuchtende Zeichen des Genius an

trag

So bleibt ſchließlich die Frage offen, ob nach dem erſten
edlen Beiſpiel unſeres Kaiſers dieſer auch fortan die Dichter-
preiſe aus ſeiner eigenen Schatulle gewähren ſoll. Mit
nichten. Wenn die Majeſtät es in einzelnen Fällen tut, ſo
ſei ſie von Herzen bedankt dafür: die Ehre wird eine
höhere, ſchönere ſein. Jm allgemeinen aber ſollte der
Staat die Sorge für die Dichterpreiſe übernehmen. Er
verleiht Stipendien an Gelehrte, fördert die wiſſen
ſchaftliche Forſchung allenthalben, doch die Poeſie ſteht
unbemerkt daneben. Der Gelehrte fördert die Wiſſenſchaft,
der Dichter die Jdeale unſeres Volkes „Mögen dem
deutſchen Volke die Jdeale erhalten bleiben,“ hat
der Kaiſer in Hamburg geſagt. Darum Caveant consules
Aber warum nur der Staat Hamburg hat gezeigt, daß auch
die Städte ſich der Verpflichtung des Dichterpreiſes bewußt
ſein können. Was Hamburg kann, kann Berlin, Dresden,
München, Breslau, Leipzig. Hannover, Königsberg uſw. uſw.
auch. Und wenn es die Städte nicht wollen, ſollten es die
Provinzen tun. Solche Verteilung ergäbe für jede Verwaltung
nur eine minimale finanzielle Leiſtung, die mit dem Nutzen,
den ſie nicht nur dem von ihr würdig erkannten Dichter,
ſondern dem idealen Niveau des ganzen Volkes leiſtet, in
keinem Vergleich ſteht.

Deutſches Reich.
Halle a. S., 27. Juli.

Reichsſchulamt. Die Stellung des Reichskanzlers zum
Plan eines Reichsſchulamtes wird in dem Antwortſchreiben
dargelegt, das dem Verband deutſcher Schulen in Rumänien
auf ſeine betreffende Eingabe von der kaiſerlich deutſchen
Geſandtſchaft in Bukareſt zuging. Das Schreiben lautet:

Der kaiſerliche Herr Geſandte hat mich vor ſeiner Abreiſe noch
erſucht, Jhnen mitzuteilen, daß die Anregung des Landesverbandes der
deutſchen Schulen Rumäniens wegen Einrichtung eines Meldeamtes
für deutſche Schulen im Auslande ſeitens des Herrn
Reichskanzlers wohlwollend aufgenommen worden iſt und
im Auge behalten werden wird, daß aber zur
Zeit der Einrichtung einer ſolchen, dem Auswärtigen Amte einzu
fügenden Stelle nicht nähergetreten werden kann. Das Auswärtige
Amt wird aber wie bisher in einzelnen beſonderen Fällen auf Antrag
gern bereit ſein, bei den deutſchen Schulverwaltungen ſeine Vermittlung
zur Auswahl geeigneter Lehrkräfte für deutſche Auslandsſchulen eintreten
zu laſſen, im übrigen würde auch die von dem Allgemeinen deutſchen
Schulverein in Berlin, Landgrafenſtraße 7, eingerichtete Auskunftsſtelle
gegebenenfalls recht erſprießliche Dienſte zu leiſten in der Lage ſein.
Mit aufrichtigen Empfehlungen verbleibe ich, verehrter Herr Direktor,
Jhr ganz ergebener Adolf Graf Montgelas, Geſchäftsträger der kaiſerl.
deutſchen Geſandtſchaft.

Getäuſchte Hoffnungen der Dänen. Die Dänen in
Nordſchleswig hofften, durch die Reichstagswahlen
zeigen zu können, daß auch die Politik der feſten Hand das
Dänentum nicht zurückdrängen und das Deutſchtum nicht vor
wärts bringen könne. Die Wahlen haben aber im Vergleich
mit denen des Jahres 1898 ein Zurückweichen des Dänentums
um 600 Stimmen, um 4 Proz. ergeben.

Vor einigen Tagen ging die Meldung durch die Preſſe,
der Kaiſer habe auf däniſchen hin einen zu längerer

r verurteilten nordſchleswigſchen Redakteur begnadigt.
Dadurch ſollte bewieſen werden einmal, daß die Dänen im Königreich
ſich für die Nordſchleswiger ſtark intereſſieren, und zwar daß hoch
geſtellte Perſönlichkeiten, die des Kaiſers Ohr erreichen können,
das tun, ſodann daß unſerem Kaiſer an der Freundſchaft ſolcher
däniſchen Kreiſe etwas gelegen iſt. Nun aber iſt dieſe Nach
richt von berufener Seite widerrufen worden. Den Dänen im
Königreich iſt es offenbar einerlei, was man in Deutſchland
mit einem Redakteur macht, der ſich wegen S zu
verantworten hat. Auch würde der deutſche Kaiſer ſchwerlich
den Dänen wegen nordſchleswigſcher Dinge Konzeſſionen machen.
Wenn die Dänen in Nordſchleswig hoffen, von der Freund-
ſchaft zwiſchen den Höfen von Berlin und Kopenhagen etwas
für ſich herauszuſchlagen, ſo täuſchen ſie ſich. Sie haben den
gegenwärtigen Stand der Dinge ruhig als unabänderlich hin-
zunehmen.

Die Anweſenheit des Kultusminiſters in n
ſollte benutzt werden, um für die Volksſchulen in Nord

zu den däniſchen noch ein paar däniſcheSprachſtunden herauszukeltern. Der Miniſter hat die Deputation
nicht empfangen, weil er nichts zu verſprechen hatte. Für die
Einführung dieſer Stunden wird von däniſcher Seite ange
führt, daß ſie notwendig ſeien, weil ſonſt die Religionsſtunden
zu ſehr Sprachſtunden würden, und weil der Verkehr mit
Dänemark eine größere Kenntnis der däniſchen Sprache erfordere. Jſt der erſt erwähnte Uebelſtand begründet, ſo wird es

am beſten ſein, den däniſchen Religionsunterricht ganz fallen zu
laſſen. Eine Notwendigkeit für ihn iſt nicht vorhanden, ſeitdem

in den Kirchen h nicht mehr ausſchließlich däniſcher
Gottesdienſt abgehalten wird. Jn faſt allen nordſchleswigſchen
Kirchſpielen gibt es Perſonen, die vom Süden ſtammen. Als
Beamte ſind ſie nach Nordſchleswig verſetzt worden, oder aus
freien Stücken ſind ſie als Arbeiter, Gewerbetreibende oder
Landleute dahin eingewandert. Zum Erlernen der däniſchen
Schriftſprache haben dieſe Leute weder Gelegenheit noch Luſt.
Da man ſie aber von den Gottesdienſten nicht gut ausſchließen
kann, muß in den meiſten Kirchen hin und wieder ein deutſcher
Gottesdienſt abgehalten werden. Wer alſo in der Schule keinen
däniſchen Unterricht gehabt hat und auch ſonſt keine Gelegenheit
hatte, däniſch zu lernen, kann die deutſchen Gottesdienſte be
ſuchen, in deutſchen Landen keine Schande.

chleswig

Für den Verkehr mit Dänemark iſt die Kenntnis der
däniſchen Schriftſprache nicht unbedingt erforderlich. Für den
mündlichen Verkehr genügt in der Regel die ohne Hilfe derSchule erworbene Kenntnis der däniſchen Sprache, für den

ſchriftlichen Verkehr aber kommt man mit der deutſchen Sprache
überall hin. Wer aber meint, daß ſeine Kinder mehr däniſch
können müſſen, der muß zuſehen, daß ſie Privatunterricht
bekommen. Dagegen hat natürlich keine Behörde etwas
einzuwenden. Jn den Schulen Nordſchleswigs kann keine
Vermehrung, ſondern nur eine Verminderung der däniſchen
Stunden platzgreifen, h daß in abſehbarer Zeit auch
der Religionsunterricht in deutſcher Sprache erteilt wird. Die
Dänen ſind mit der Forderung däniſcher Sprachſtunden von
r zu Pilatus gelaufen, ohne irgendwo ein geneigtes

hr zu finden. Sie tun gut daran, alle ihre proteſtleriſchenWünſhe an den Nagel zu hängen und ſich mit dem Gedanken

vertraut zu machen, daß ſie deutſch ſind und bleiben.
Die Aunſiedelungskommiſſion hat in dieſen Tagen ihren

tauſendſten diesjährigen Beſiedelungsvertrag abgeſchloſſen.
Der Dolch der Fähnriche zur See. Die aus der „Straßb.

Poſt“ von uns abgedruckten Bemerkungen „Zum Prozeß Hüſſener, von
einem früheren Offizier“ bedürfen wohl, ſchreibt dasſelbe Blatt, einer
kleinen Ergänzung. Seit den erſten, faſt ſechzig Jahre hinter uns
liegenden Anfängen der preußiſchen Flotte, welche den Grundſtock für
die heutige deutſche Marine bildete, haben die Seekadetten, jetzt
Fähnriche zur See genannt, den gleichen Dolch getragen wie
heute. Er war aus der engliſchen Marine überkommen, an deren Vor
bild man ſich damals ſtreng hielt, auch in Aeußerlichkeiten, wie z. B.
dem Verbot des Schnurrbarttragens. Ende der ſiebziger oder anfangs
der achtziger Jahre, der Zeitpunkt tut nichts zur Sache, erſtach in Kiel
ein Seekadett in einem Wirtshausſtreit, bei dem er übrigens der An-
gegriffene war, mit ſeinem Dolch einen Bürger. Der alte Kaiſer
Wilhelm, dem bei ſeinem ſo überaus ſtark ausgeprägten ritterlichen
Sinn dieſe Dolchſtecherei wohl in innerſter Seele zuwider war, änderte
darnach die Bewaffnung der Seekadetten, die damals anſtatt des
eleganten Dolches ein Faſchinenmeſſer erhielten, ähnlich dem der
Jnfanterie, nur etwas leichterer Art. Es wurde am ſchwarzen Koppel
etragen. Das entſprach auch der damaligen Strömung, in dieRache mehr von dem im Landheer üblichen Drill hineinzubringen.

Ein beſonderer Freund der Marine und des dieſe kennzeichnenden etwas
legereren Weſens war bekanntlich der alte Kaiſer überhaupt nicht.
Jm September 1890 wurde das Kaiſermanöver beim 9. Armee-
korps an der ſchleswigſchen Oſtküſte abgehalten. Dazu waren auch
Teile der Marine, darunter die Kadettenſchulſchiffe herangezogen,
welche unter anderem Landungen ausführten. Am letzten Tage nach
Schluß der Kritik verſammelte der Kaiſer am Düppeldenkmal die See
kadetten. Er ſprach ihnen ſeine Zufriedenheit aus und verlieh ihnen
zum Zeichen deſſen zu ihrer großen Freude von neuem den verlorenen
Dolch. Das war eine Auszeichnung. Ob es da geraten erſcheint, die
jetzigen Fähnriche zur See angeſichts der allerdings groben Verfehlung
eines einzelnen, der noch dazu bei ſeinen Kameraden in keinem guten
Rufe ſtand, durch Wiederwegnahme des Dolches geradezu zu degradieren,
erſcheint mindeſtens fraglich.

F Ein bayeriſches Rekrutenexamen. Jm Anſchluß an
die kurz erwähnte Prahlerei bayeriſcher Offiziöſer mit der
Analphabetenſtatiſtik, nach der die Regierung zufrieden zu
ſein ſcheint, wenn bayeriſche Rekruten notdürftig leſen und
ſchreiben können, ſchildert Rudolf Krafft, der bekannte Mili-
tärkritiker, in der „Münch. Poſt“ ein bayeriſches Rekruten
examen wie folgt:

„Bald nach dem Eintritt der Rekruten nahm Schreiber dieſes,
als er noch den Offiziersrock trug, auf eigene Fauſt ein kleines
Examen mit den Neueingeſtellten vor Da ſitzen alſo ungefähr
50 Rekruten auf ihren „Hockerln“ und harren des Kommenden.
Den Kopf nach vorne gebeugt, den Rücken gekrümmt, die Unterlippe
herabhängend, die Augen ſo zufrieden, als ob auf der Welt auch
gar nichts wäre, was einen Menſchen zum Nachdenken veranlaſſen
könnte, ſo ſitzt ein Menſchenkind da, in allem verratend, daß er aus
dem hinterſten Winkel der Oberpfalz oder des bayeriſchen Waldes
ſtammt. „Wie heißt die Hauptſtadt Bayerns?“ fragen wir den
Mann. Langſam erhebt er ſich, dann murmelt er halblaut: „Salz-
burg.“ Raſch ſuchen wir nach dem anſcheinend Nächſtdümmſten
und wiederholen die vorhin geſtellte Frage. Dieſes Mal lautet die
Antwort: „Wien.“ Nun holen wir uns einen Dritten, der zu dieſen
beiden Weltweiſen zu paſſen ſcheint und legen ihm die nämliche
Frage vor, worauf er nach einigem Beſinnen „Augsburg“ ſagt.
So iſt's recht, denken wir uns, allmählich kommen wir ſchon hin.
Und nachdem wir noch ein oder zwei Mann gefragt haben, wird
endlich die Stadt, die das meiſte Bier fabriziert und die beſte
Polizei der Welt hat, genannt. Somit ſind die fünf und ſechs
Dümmſten glücklich erwiſcht und mit ihnen wollen wir nun weiter
experimentieren. Wir wenden uns wieder dem Erſten zu und
fragen ihn: „Wann war der letzte Krieg zwiſchen Frankreich und
Deutſchland?“ Als Antwort glotzt uns der Brave verwundert an,
ſein Mund öffnet ſich etwas, ſo daß er anzuſehen iſt, wie der
Eingang eines Eiſenbahntunnels auf 500 Meter Entfernung. Dem
Manne kommt die Frage offenbar ſo ſpaniſch vor, wie wenn man
einen anderen Sterblichen fragen würde: „Was hat Wallenſtein
am 14. April 1615 zu Mittag gegeſſen?“ Nachdem es uns bei
einem oder zwei anderen unſerer Gelehrten ebenſo gegangen iſt,
kommt endlich die ſchöne Antwort: „18661!“ Jm Verlaufe der
weiteren Prüfung erfahren wir auf dieſe Manier die allergrößten
Neuigkeiten, z. B. daß die Schlacht bei Sedan zwiſchen Preußen
und Bayern geſchlagen wurde, daß der Prinzregent von Bahern
deutſcher Kaiſer iſt, daß der jetzige Kaiſer König Otto heißt, kurz,
unſere Weltweiſen zeigen eine abgrundtiefe Unwiſſenheit, die nur
der für möglich hält, der ſelbſt ſolche Examina anſtellte. Aber wir
laſſen die Hoffnung nicht fahren, und ſo ſpringen wir auf ein
anderes Gebiet über und fragen: „Wie heißt der jetzige Papſt?“
Prompt lautet die Antwort: „Leo XIII.“ „Wie nannte ſich ſein
Vorgänger?“ fragen wir einen anderen. Ebenſo fix kommt die
Entgegnung: „Pius IX.“ „Wie heißt der berühmteſte Wallfahrts
ort Baherns?“ wenden wir uns an einen dritten. Ohne Beſinnen
nennt er „Altötting“.“

Zwiſchen dieſem Rekrutenexamen Und heute mögen ekwa
zehn Jahre liegen, aber man glaube ja nicht, ſchreibt ein
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Münchener Mitarbeiter der „Leipz. N. N.“, daß etwa die
Zuſtände in dieſem Zeitraum beſſer geworden wären in
Bayern. Dafür iſt ja ſchon durch das Zentrum geſorgt, das
inzwiſchen zur abſoluten Mehrheitspartei im bayeriſchen
Landtag aufgerückt iſt, infolge überſchlauer Taktik der
Sozialdemokratie, die heute ſo bittere Klagen über die Volks
unbildung erhebt. Das Niveau der Landesſchulen hat ſich
in keiner Weiſe gehoben und ſoll ſich auch nicht heben nach
dem Wunſche der Klerikalen. Wenn nur der Herr Pfarrer
den Leuten die ihm wiſſenswert erſcheinenden Dinge bei-
gebracht hat, dann ſind ſie gerüſtet fürs Leben, um tüchtige
Zentrumsmänner zu werden. Mit dem geſchilderten
Rekrutenexamen kann ſich Bayern getroſt neben Poſen und
Weſtfalen ſtellen, den anderen Domänen des Klerikalismus
in Deutſchland, aus denen ähnliche Reſultate der Volks
ſchulbildung vorliegen.

Kaiſerreiſe. Wie aus Kiel gemeldet wird, wird die
Kaiſerflottille von der Nordlandsreiſe direkt nach Kiel gehen.
Der Kaiſer hat den für den 7. Auguſt geplanten Beſuch in
Bremerhaven aufgegeben.

Die Reiſe des Kultusminiſters Dr. Studt im Ueber-
ſchwemmungsgebiet zur Beſichtigung der geſundheitlich gefährdeten
Gegenden iſt, wie aus Breslau gemeldet twird, um eine Woche ver-
ſchoben worden. Der Schaden, den das Hochwaſſer allein im Kreiſe
Brieg angerichtet hat, wird auf über zwei Millionen Mark geſchätzt.

Was ſind die Väter unſerer Studenten? Ueber dieſe Frage
gibt uns eine intereſſante Statiſtik Auskunft, die auf amtlichen
Quellen beruht. Sie iſt aufgeſtellt auf Grund der Fragebogen,
die alljährlich auf den preußiſchen Univerſitäten von jedem
Studierenden ausgefüllt werden, ſie beantwortet die Frage alſo
nur für Preußen. Wir geben aus dieſer Statiſtik folgendes wieder:
Höchſt bemerkenswert iſt, daß nur ein Viertel aller Studierenden
der preußiſchen Hochſchulen von Vätern abſtammen, die akademiſche
Bildung genoſſen haben oder Offiziere ſind. Unter den gakademiſch

gebildeten Vätern ſind die meiſten Oberlehrer, es folgen dann
höhere Staatsbeamte, Juriſten und Geiſtliche; die freien Berufe,
wie Schriftſteller uſw., ſind nur wenig vertreten. Die übrigen drei
Viertel der Studierenden ſtammen von Vätern ab, die Subaltern-
und Unterbeamte, Kaufleute und Gewerbetreibende aller Art ſind.
Seit den letzten 15 Jahren hat das Eindringen von Angehörigen
dieſer Stände in das akademiſche Studium um das Doppelte zu
genommen. Dies iſt einerſeits zu begrüßen, andererſeits aber auch
zu beklagen; es iſt einerſeits ein Zeichen, daß die Mittelſtands
berufe aufſtreben, auf der anderen Seite liefern ſie aber auch viele
Durchſchnittsköpfe, legen den Grund zum Geiſtesproletariat und
erzeugen auch vielfach das Strebertum. Es kommt auch häufig
vor, daß die Angehörigen dieſer Kreiſe zum akademiſchen Studium
greifen, ohne die nötige materielle Unterlage zu beſitzen, und ſo
friſten ſie ihr Daſein durch Stundengeben und bringen es wegen
Nahrungsſorgen im Studium nicht weit. Dieſe Spezies hat in
der letzten Zeit bedeutend zugenommen, was in der Statiſtik durch
die Anzahl der Stipendien, Tiſchgelder und anderer Unterſtützungen
nachgewieſen wird.

Von den Abkömmlingen akademiſch gebildeter Väter ergreifen
den väterlichen Beruf vier Fünftel; es kommt am häufigſten unter
den Juriſten und Theologen vor, daß der Sohn den Beruf des
Vaters ergreift, weniger ſchon unter den Medizinern, faſt gar
nicht unter den Oberlehrern. Die Söhne der Oberlehrer ſind
meiſtens in anderen Fakultäten inſkribiert als in der philoſophiſchen.
Aus der Statiſtik geht weiter hervor, daß die Verſorgung der Be
amtenſtellen der Beamtenwelt lange nicht mehr ſo zufällt wie in
früheren Jahren. Die Söhne der mittleren Beamten ſtudieren
meiſtens, ſie wollen höher hinaus als die Väter, in der letzten
Zeit iſt dies auch vielfach ſchon bei den unteren Beamten der Fall.

Schließlich beſchäftigt ſich die Statiſtik noch mit den einzelnen
Fakultäten, ihren Angehörigen nach Geſellſchaftsklaſſen und den
Ausſichten, die dieſe Fakultäten bieten. Wir entnehmen hieraus:
Während die juriſtiſche Fakultät früher ausſchließlich den höheren
Geſellſchaftsſchichten vorbehalten war, bilden die Angehörigen dieſer
Kreiſe, wie Juriſten-, Offizier- und Rittergutsbeſitzersſöhne, nur
noch 37 Prozent, immer mehr dringen Söhne von Beamten, Kauf
leuten, Jnduſtriellen und Bauern ein, namentlich im letzten Jahre,
nachdem die Realgymnaſien und Oberrealſchulen ebenfalls die Be-
rechtgung zum Juraſtudium bekommen haben. Die Ausſichten auf
ſchnelles Fortkommen ſind hier die ſchlechteſten von allen
Fakultäten. Von den Medizinern ſind die Hälfte Abkömmlinge
akademiſch gebildeter Eltern, hier iſt das jüdiſche Element ſehr
vertreten. Die Ausſichten für die Karriere werden für die Städte
als ziemlich ſchlecht, für das Land als leidlich gut bezeichnet. Was
die zukünftigen Oberlehrer betrifft, ſo ſind ſie meiſtens aus unteren
Schichten hervorgegangen, ihre Väter ſind Schneider, Krämer,
Bauern, kleine Beamte. Die Ausſichten ſind für die einzelnen
Disziplinen verſchieden, am beſten bei Mathematikern und Natur-
wiſſenſchaftlern, am ſchlechteſten bei Altphilologen. Die evan-

geliſchen Theologen ergänzen ſich über die e den Kreiſen
der Geiſtlichen und Oberlehrer, in letzter Zeit ſind auch vielfach
Söhne von Elementarlehrern hinzugekommen. Die katholiſchen
Theologen haben aus gebildeten Kreiſen keinen Zuzug. Sie
rekrutieren ſich aus Bauern und Handwerkerfamilien. Die Aus-
ſichten haben ſich in letzter Zeit erheblich gebeſſert, ſie werden als
leidlich bezeichnet betreffs des Fortkommens, als ſchlecht betreffs
der Beſoldung.

Alles in allem zeigt die Statiſtik, daß die Söhne gebildeter
Familien, die berufen ſind, die Fahne der Wiſſenſchaft hoch zu
halten, in erheblichem Maße vom akademiſchen Studium während
des letzten Jahrzehnts ſich abgewendet haben und vielfach in den
Dienſt der Technik getreten ſind. Die Ergänzung erfolgt aus den
Mittelſtandskreiſen. Dieſe Wendung iſt im Intereſſe der Volks
aufklärung jedenfalls zu begrüßen. Fraglich iſt nur, ob die Vor
teile nicht die Nachteile aufheben.

Eine ſcharfe Abfertigung gibt die „Poſt“ dem „Vorwärts“.
Sie ſchreibt: „Eine Albernheit des „Vorwärts“. Der „Vorwärts“,
das Organ für Frechheit und Lüge, das mit den
dreiſteſten Verdächtigungen aufzutreten pflegt, auch wenn nicht der
geringſte tatſächliche Grund dafür vorhanden iſt, bringt mit großem,
in dieſem Falle überaus lächerlichem Aplomb ein geſchäftliches
Zirkular zum Abdruck, das unſere Expedition an Verlegerfirmen
verſandt hat, denen empfohlen wird, in der „Poſt“ zu inſerieren.
Der Jnhalt des Zirkulars kann auch vor der ſchärfſten Kritik
beſtehen. Es handelt ſich lediglich um, eine Empfehlung des Jn-
ſeratenteils der „Poſt“, und es dürfte keine Zeitung in der Welt
geben, die nicht in gleicher oder ähnlicher Weiſe zum Inſerieren
einladet.

Der vom „Vorwärts“ aus dem Zirkular beſonders hervor
gehobene Hinweis darauf, daß die „Poſt“ auch regelmäßig Bücher
beſprechungen bringt, kann ebenfalls nicht im geringſten beanſtandet
werden, denn es werden bei uns niemals Bücherbeſprechungen von
Jnſerataufträgen abhängig gemacht, ſondern Redaktion und Ex
pedition arbeiten vollſtändig getrennt und unabhängig von ein
ander. Es iſt alſo geradezu albern, wenn der „Vorwärts“
angeſichts des Zirkulars unſerer Expedition von einer „literariſchen
Preßkorruption“ (sicl) ſpricht. Man würde von einer ſchäd-
lichen Ginwirkung der gegenwärtigen Hunds-
tagshitze auf das Gehirn der Redakteure des „Vorwärts“
ſprechen können, wenn ſich dieſe nicht das ganze Jahr
über in einem gewiſſen Deliriumbefänden, das
ihr Denken beeinträchtigt.“

Die 15. Allgemeine Konferenz der deutſchen Sittlichkeits
vereine findet vom 28. bis 30. September 1903 in Nürnberg ſtatt.
Von der TagesOrdnung erwähnen wir folgendes Montag, den 28.
September, abends Begrüßungsverſammlung. Dienstag, den 29. Sept.,
vormittags 10 Uhr: Delegierten--Verſammlung, Allgemeiner Bericht,
Kaſſenbericht, Bericht über die Enquete betreffend die öffentliche Sittlich
keit in den größeren Städten Deutſchlands, Theater Geſetzgebung,
Fürſorge- Erziehung. Nachmittags 3 Uhr Dauptrererwn im großen
Saal der Roſenau, Begrüßungen, Referat von Herrn Bezirksſchul
direktor Vetter' in Dresden über die Fürſorge für die heranwachſende
weibliche Jugend. Korreferat von Herrn P. Haſſe in Eſſen. Schluß-
wort von Pfarrer Lie. Weber. Abends 8 Uhr Männerverſammlung
und Frauenverſammlung; Mittwoch Schluß.

Ausland.
OeſterreichUngarn.

Aus gleich.
Den bisherigen Dispoſitionen zufolge wird ſich der Miniſter

präſident Körber Mitte nächſten Monats nach Jſchl an das kaiſerliche
Hoflager begeben, um im Verein mit dem ungariſchen Miniſter
präſidenten, der zur ſelben Zeit dort eintrifft, dem Kaiſer Bericht über
die innerpolitiſche Situation zu erſtatten. Vorher wird Körber ver
ſuchen, zwiſchen den Deutſchen und Czechen eine Verſtändigung über die
heiderſeitigen Wünſche und Forderungen zuſtande zu bringen.

Wahlrecht.
Am Sonntag fanden in Wien und in der Provinz von Sozial

demokraten einberufene, maſſenhaft beſuchte Arbeitermeetings ſtatt, in
denen eine Reſolution für die Einführung des allgemeinen und direkten
Wahlrechts beſchloſſen und angenommen wurde. Dieſe Meetings verliefen
ohne beſondere Zwiſchenfälle.

Gegen die Obſtruktion.
Jn dieſer Woche will die Regierung durch energiſche Anwendung

der Hausordnung verſuchen, der Obſtruktion ein Ende zu bereiten. Die
Oppoſition erklärt jedoch, daß ſie jeden derartigen Verſuch mit einer
techniſchen Obſtruktion beantworten werde.

Jtalien.
Ueber die Beiſetzung des Papſtes

in St. Peter iſt noch folgendes nachzutragen: Nachdem der Trauer-
gottesdienſt, ſowie die Verleſung des Lobes des Verſtorbenen in
der Chorkapelle beendet war, wurde der dreifache Sarg hinaus in
die Kirche getragen. Zu Füßen der Türe, über welcher der
Marmorſarkophag eingelaſſen werden ſollte, ſtand ein acht Meter

täriſchen Ehren empfangen.

hohes Gerüſt und ſeitwärts eine von zwölf Mann bediente Winde,
mittels welcher der Sarg auf Seilen gezogen wurde. Dabei
ſang die Kapelle der Peterskirche ergreifende Trauergeſänge. Als
der Sarg die hohe Oeffnung erreicht hatte, wurden Schienen vom
Gerüſt zur Oeffnung gelegt und auf dieſen der dreifache Sarg
hineingeſchoben. Der Marmorſarkophag, der die Oeffnung ver
ſchließt, war geſtern abend mt der Jnſchrift: „Leo XIII. pont.
max.“ verſehen worden. Das eingeladene Publikum, das haupt-
ſächlich aus Geiſtlichen, Kloſterfrauen, Offizieren und geiſtlichen
Damen beſtand, kann auf 5000 Perſonen geſchätzt werden.

Der Kardinal Puzina, der ſich im Talar nach der Peterskirche
begab, um an der Leiche des Papſtes zu beten, wurde mit mili

Die Truppen präſentierten, und zwei
Tiere geleiteten ihn mit geſenktem Säbel aum Katafalk und
zurück.

Die Verwandten Leos XIII. ſagen, letzterer habe ſie nicht nur
nicht anſtändig bedacht, ſondern geradezu ruiniert, denn
ſie ſeien zu einer Lebenshaltung gezwungen geweſen, die weit über
ihre Mittel ging, und ſie ſtünden nun alleſamt blatt- und federlos
da wie ein Laubbaum zur Winterszeit.
Im Volksmunde iſt Oreglia ſchon Papſt. „Aber ſchade,“ ſeßen

ſie hinzu, „daß der Neid ſo groß iſt, daß man den Volksmann, den
roten Kardinal, nicht Papſt werden läßt.“ Und dann wird wieder
breit erzählt, wie Gotti der Sohn eines Laſtträgers in Genug ſei,
den die Eltern mit tauſend Opfern Prieſter werden ließen, der von
der geiſtlichen Picke auf gedient und es vom bbeſcheidenſten
Prieſterlein zum Kardinal gebracht hat. „Das wäre ein Jubel
in ganz Jtalien unter den armen Leuten, wenn Gotti Papſt würde
Der würde die Reichtümer der Kirche zur Linderung der Not ver
wenden; an dem hätten wir wirklich einen Vater. er der bravſte
Mann bekommt niemals die höchſte Würde.“

Man hört, daß der franzöſiſche Botſchafter ſehr greifbare
Propaganda für ſeinen Kandidaten, Kardinal Rampolla, macht, am
ärgſten aber ſoll es Kardinal Gibbons treiben. Die eigentlichen
Wahlmanöbver beginnen jedoch erſt heute, wenn die Beiſetzung
Leos vorüber iſt.

Mehrere Kardinäle ſind infolge der großen Hitze erkrankt.
Der greiſe Cretoni, einer von Leos Teſtamentsbvollſtreckern, dürfte
kaum an dem Konklave teilnehmen können. Dabei nimmt die
drückende Schwüle täglich zu, ohne daß ein Gewitter niederginge
und die Temperatur abkühlte. Unter ſolchen Umſtänden kann das
Konklave nur wenige Tage dauern. Auch ſpricht man davon, daß
aus Rückſicht auf die Geſundheit der Kardinäle die Krönung des
neuen Papſtes entweder bis zum Herbſt verſchoben oder ſofort
nach der Papſtwahl abgehalten werden ſoll.

Sypanien,

Neue Männer.
Der Marquis de Lema iſt zum Bürgermeiſter von Madrid er

nannt worden. Die Ernennung von Sanchez Guerra zum Gouverneur
der Bank von Spanien wurde beſtätigt. Miniſterpräſident Villaverde
wird ſich demnächſt nach San Sebaſtian begeben, wo zur ſelben Zeit
auch der Pariſer ſpaniſche Geſandte eintreffen wird. Jn politiſchen
Kreiſen wird dieſer Begegnung hochpolitiſche internationale Bedeutung
beigemeſſen.

Großbritannien.

Eduard der Dicke,
Die Blätter berichten, König Eduard werde ſich in dieſem Jahre

nach Marienbad zur Kur begeben und nicht wie ſonſt nach Homburg.
Der König ſei bei guter Geſundheit, beklage ſich aber über zu ſtarken
Fettanſatz.

Nordafrika,
Marokko.

Die Truppen des Sultans haben aus Tanger neue Verſtärkungen
erhalten, beſtehend aus 1000 Mann regulären Truppen mit fünf
Maximgeſchützen.

Bienenwirtſchaftlicher Hauptverein der
Provinz Sachſen.

Merſeburg, 27, Juli.
Der bienenwirtſchaftliche Hauptverein der Provinz Sachſen,

der Thüringer Staaten und des Herzogtums Anhalt hält in den
Tagen vom 25., bis 27. Juli in Merſeburg ſeine 25. Generalver
ſammlung ab, die mit einer reichhaltigen Ausſtellung unter dem
Protektorat des Herrn Oberpräſidenten der Provinz Sachſen
Exzellenz v. Boetticher Magdeburg und dem Ehrenpräſidium
des Herrn Regierungspräſidenten Frhrn. v. d. Recke Merſeburg
verbunden iſt. Bereits am Freitag abend vereinte ſich der Haupt
vorſtand mit den Preisrichtern zu einer Verſammlung, der ſich
abends ein Empfangskommers anſchloß. S vormittag 11 Uhr
hatten ſich Vertreter der verſchiedenen Behörden, das Ehren-
präſidium, der geſchäftsführende Ausſchuß und eine große Anzahl
von Jmkern im „Kaſino“ verſammelt. Jm Auftrage des am Er
ſcheinen behinderten Herrn Oberpräſidenten Exzellenz v. Boetticher
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Segen der Häßlichkeit.
Von Hedda Lengauer.

„Monſieur Emil iſt Jhr Freund und Sie haben ihn
wohl ſehr lieb?“ frug mich meine alte, gutmütige Haus-
wirtin ſchon zu wiederholten Malen

Etwas dabei ſchien ihr nicht ganz zu ſtimmen!
Jch nickte ſchweigend; Aufklärung konnte und wollte ich

ja nicht geben.
Jn Wirklichkeit war Monſieur Emil gar nicht mei:

Freund und ich liebte ihn auch nicht.
Aber er war der Freund meines jüngeren Bruders,

der, etwas leichtſinnig veranlagt, von ihm eine größere
Summe geborgt hatte, die zurückzuzahlen in den nächſten
Jahren nicht möglich war.

„Halte mir ja den Emil warm,“ bat mich mein Bruder
bei meiner Abreiſe.

Und ich hielt ihn warm, das heißt, ich ſchlenderte mit
ihm täglich durch die Straßen, ging mit ihm zum Früh-
ſtücken, ſpeiſte mit ihm in den Reſtaurants und ließ mich
von ihm zu den zweifelhafteſten Vergnügungslokalen
ſchleppen.

Ob mich Emil liebte, weiß ich auch nicht!
Aber er duldete mich gerne um ſich, und ich wußte den

Grund hierfür.
Emil war ein hübſcher Kerl und maßlos eitel. Den

Weibern gefiel er ausnahmslos; die Männer fanden ihn zu
weichlich, zu fad, zu geckenhaft

Er war von mäßigem Embonpoint, beſaß einen damen
haftſchönen, roſigen Teint, rotblondes Haar, ein ſchwaches,
gekräuſeltes, goldſchimmerndes Schnurrbärtchen, und wenn
er den Zwicker abnahm, was ſelten geſchah, bemerkte man,
daß er müde, glanzloſe Augen mit verſchwommenem, ſaſt
blödem Ausdrucke hatte. Die Damen fanden das intereſſant
und ſchwärmten für ſeinen Blick Meine eigene un
ſcheinbare Perſönlichkeit konnte ihm keinen Abbruch tun.

Jn meiner wenig eleganten Erſcheinung, meiner ſtets
ſauberen, aber keineswegs lururiöſen oder modernen
Kleidung lag nichts, was die Aufmerkſamkeit der Damenwelt
von ihm ablenken konnte.

Er war und blieb ſtets der Hübſchere und Bewunderte,
und das war ihm recht ſo, das wollte er

Emil hielt, wie geſagt, ſehr viel auf Aeußerlichkeit.
Bien chaussé und bien gautsé war ſein Lieblingsſpruch.

Darin war er ganz Franzoſe, obgleich er ſeinen Bart
nach engliſcher Manier trug und bei ſeinen Ueberröcken den
engliſchen Schnitt bevorzugte.

Er ließ niemals Stiefel zum zweiten Mal beſohlen und
kaufte ſich vor jedem Theater oder Konzertabend ein neues
Paar Handſchuhe.

Wir taten das ſtets in einem kleinen Laden neben der
Rheinbrücke.

Die Ladeninhaberin war eine grauhaarige, robuſte Frau
mit dicken, roten Backen.

Sie verſchwand jedesmal bei unſerem Erſcheinen raſch
im Sunklen Hintergrunde des Lädchens und ließ uns von
Mademoiſelle Toinette bedienen.

„Monſieur, bitte, welche Nummer
So fragte mich jedesmal Mademoiſelle Toinette, und es

war nichts merkwürdiges dabei, da ſie viele Kunden hatte und
doch nicht die Handſchuhnummer eines jeden im Kopfe be-
halten konnte. Sehr merkwürdig aber war es, daß ſie
e Freund Emil niemals um ſeine Nummer be-
ragte

Sie wickelte ihm die Handſchuhe nur lächelnd ein, und
ſie waren ſtets nach Wunſch in der Farbe und paßten wie
angegoſſen

Das überraſchte mich ſehr!
Jch beſah mir daher Mademoiſelle etwas näher!
Sie war von entzückender zarter Jugendlichkeit. Blaß

und ſüß wie eine Maiblume, hob ſich das ſchmale Köpfchen
aus der Umrahmung eines gelblichen Spitzenkragens, der,
ein wenig ausgeſchnitten, das ſchneeige Hälschen mit den
hlauſchimmernden Adern ſehen ließ. Trockenes, licht-
goldenes, natürliches Lockengewirr umgab wie ein Heiligen-
ſchein das ſanfte, madonnenhafte Geſichtchen

Emils müde, verſchwommene Augen brannten in Glut
Flamme, wenn er ſeine Blicke auf Mademoiſelle Toinette

richtebe
Später kauften wir unſere Handſchuhe nicht mehr im

kleinen Laden an der Rheinbrücke. Emil wünſchte es ſo; er

behauptete, das Leder ſei zu ſpröde und reiße bald, abgleich
er früher ſehr zufrieden mit der Ware geweſen war.

h fand das Leder geſchmeidig und dauerhaft
wie ſonſt!

Da ärgerte ſich Emil und verbot mir, meine Handſchuhe
nochmals dort zu kaufen.

Dennoch tat ich es einmal, aus Neugierde
Mademoiſelle Toinette war nicht mehr zu ſehen. Die

Laderinhaberin bediente mich. zAls ich ſchon im Gehen war, trat ich noch einmal
zurück und fragte kurz:

„Wo iſt Mademoiſelle Toinette?
Die alte Frau errötete, wandte ſich zur Seite und ſagte

verlegen:
„Mademoiſelle Toinette? Oh oh Monſieur

weiß alſo gar nicht oh oh Und war ſtets ein
ſo braves Mädchen

Da ging ich ſchnell hinweg und wußte genug

Sechs Monate waren vergangen!
Ein kurzer Zeitraum, dennoch lang genug, daß Emil

Toinette geliebt, verlaſſen und vergeſſen hatte. Eines
Abends kam er noch ſpät zu mir auf meine Bude

Er ſchien ſehr ärgerlich und gereizt.
„Du mußt mir morgen einen Gefallen tun, Fred,“

ſagte er e e„Was iſt es was ſoll ich tun?“
Er zog einen Brief aus der Taſch e
„Da, lies einmal ſelbſt eine Unverſchämtheit, ſo

elwas
Jch las.
Der Armenarzt teilte mit, daß Mademoiſelle Toineite

iprem Ende nahe ſei und den Wunſch hege, Emil noch einmal

zu ſehen. e„Bringe Du ihr dieſen Hundertmarkſchein,“ ſagte Emil,
„ſie braucht ſicher Geld, und ſterben kut ſie auch noch
es gibt ſehr viele andere, die nicht daran ſterben

Und in ſeiner Stimme bebte der Grimm darüber, daß
das arme, verlaſſene Geſchöpf es wagte, am gebrochenen
Herzen zu ſterben.

„Jch will morgen, ganz früh ſchon, zu ihr gehen,“
ſagte ich.



Magdeburg und des Herrn Regierungspräſidenten Frhrn.
v. d. Recke Merſeburg richtete der Vorſitzende der Landwirtſchafts
kammer für die Provinz Sachſen, Major v. BuſſeZſchortau,
herzliche Begrüßungsworte an die Erſchienenen, in denen er auf
das Verhältnis der Jmkerei zur Landwirtſchaft hinwies und an
deutete, wenn der in der Zukunft nicht mehr die
gewünſchte Rentabilität mit ſich bringen ſollte, noch die Land
wirtſchaft gehalten ſei, die Viehzucht wieder mehr zu pflegen.
Mit dieſem Zeitpunkte würde auch der Bienenzucht wieder eine
ünſtigere Zeit beſchieden ſein, da der vermehrte Anbau von Futter
räutern auch eine ausgedehntere Bienenweide mit ſich bringen

würde. Redner erwähnte noch, daß in dem 25jährigen Zeitraum,
ſeit welchem der Hauptverein dem Zentralverein bezw. der jetzigen
Landwirtſchaftskammer angehöre, ihm von dieſer Seite immer ein
lebhaftes Jntereſſe bewahrt worden wäre. Mit einem Hoch auf
Se. Majeſtät den Kaiſer twwurde die Ausſtellung eröffnet. Es
folgten noch, wie die „Magdeb. Ztg.“ referierte, Anſprachen der
Herren Landrat Graf d'Hauſſonville Merſeburg und des
Herrn Oberbürgermeiſters Reinefarth Merſeburg, welche
namens des Kreiſes und der Stadt den erſchienenen Jmkern
freundliche Begrüßungsworte widmeten und zugleich dem Wunſche
Ausdruck gaben, daß die Jmkerei immer mehr Freunde gewinnen
möge. Der Vorſitzende des Hauptvereins, Herr Paſtor Schulze-
Flemmingen, dankte für die den Jmkern gewidmeten Begrüßungs
worte und nahm Gelegenheit, an den großen Wert der Bienenzucht
für die Landwirtſchaft und auf deren Freuden für den Jmker hin
zuweiſen. Er ſchloß ſeine Rede mit einem Hoch auf die gaſtfreie
Stadt und die Behörden, die ihr Jntereſſe an der Verſammlung
und Ausſtellung bekundeten.

Darauf fand ein Rundgang durch die Ausſtellung ſtatt, die
von allen Seiten reich beſchickt iſt. Sie weiſt circa 190 Nummern
auf. Den Preisrichtern ſtehen u. a. zur Verfügung vom Königl.
preußiſchen Miniſterium für Landwirtſchaft 83 ſilberne und 3
bronzene Medaillen, von der Landwirtſchaftskammer für die
Provinz Sachſen 2 ſilberne und 4 bronzene Medaillen, von der
Provinzial Verwaltung 300 Mk., von der Stadt und dem land
wirtſchaftlichen Kreisverein Merſeburg je 100 Mk., von einzelnen
Geſchenkgebern insgeſamt 130 Mk.

Ueber die Verſammlungen ſelbſt wird uns berichtet: Sonn
abend nachmittag 4 Uhr wurde im „Kaſino“ unter dem Vorſitz des
Paſtors SchulzeFlemmingen die Deputierten Verſammlung abge
halten. Auf der Tagesordnung ſtand zunächſt der ſich über die
Jahre 1901 und 1902 erſtreckende Bericht. Dem Hauptverein ge
hören 89 Vereine mit circa 2047 Mitgliedern an. Die geſchätzte
Durchſchnittszahl der Bienenvölker beträgt pro Verein 233. Der
Preis des Honigs ſchwankt zwiſchen 0,90 und 1,50 Mk. Es
wurden in dem Vereinsgebiete ca. 350 bienen wirtſchaftliche Vor
träge pro Jahr gehalten. Jn den Hauptvorſtand traten neu ein
Lehrer emer. Günther in Seebergen und Turnlehrer PlatzWeißen-
fels. Die Entſendung von Wanderlehrern in die Vereine hat ſich
bewährt. Das Jahr 1902 ſchließt mit 4144,11 Mk. Einnahmen
und 1777,82 Mk. Ausgaben ab, ſodaß ein Beſtand von 2366,29 Mk.
bleibt. Der Etatsentwurf pro 1903,/04 weiſt in Einnahmen und
Ausgaben je 4714,29 Mk. auf. Es wurde Deſſau als Feſtort der
Ausſtellung 1905 beſtimmt. Zum Vorſitzenden des Hauptvereins
wurde wieder Paſtor Schulze-Flemmingen gewählt. Der ange
regte Beitritt zum Reichsverein wurde abgelehnt.

Die Generalverſammlung des Hauptvereins fand am Sonntag
vormittag ſtatt. Dem Oberpräſidenten Exzellenz Dr. v. Boetticher
wurde durch ein Telegramm ehrerbietiger Gruß überſandt. Zu
Ehrenmitgliedern des Hauptvereins wurden ernannt: Landrat Graf
d'Hauſſonville, Oberbürgermeiſter Reinefarth, Kgl.
Regierungsrat d'Hauſſonville, ſämtlich zu Merſeburg, und
Major v. Buſſe-Zſchortau. Alsdann hielt Redakteur und
Lehrer Freudenſte i n-Marbach einen Vortrag über umſtrittene
Lehren der Bienenzucht, in welchem er für die Züchtung lang
züngiger Bienen eintrat. Pfarrer Schmidt- Rothenſchirmbach
zeigte in einem inſtruktiven Vortrage, wie rationell angelegte
Bienenwohnungen beſchaffen ſein müſſen. Lehrer Stauch-
Breitungen trat in ſeinem Vortrage dafür ein, daß von neuem
beim Reichstage petitioniert werde, damit durch geſetzliche Maß
nahmen der Verkauf von chemiſchen Präparaten unter dem Namen
„Honig“ verboten werde,

Wiſſenſchaft, Kunſt und Theater.
Von der Univerſität Halle. Auf Grund ſeiner Jnaugural

Diſſertation Grundzüge der Organiſation des deutſchen Buchhandels“ erhielt
Herr Guſtav Fiſcher aus Jena von der philoſophiſchen Fakultät der
hieſigen Univerſität den Doktorgrad.

Eine Ehrung Peter Roſeggers, der am 31. Juli
ſeinen 60. Geburtstag begeht, hat der Geſamtvorſtand der Deutſchen
Dichter Gedächtnisſtiftung beſchloſſen. Die erſt vor
Jahresfriſt ins Leben gerufene Stiftung bezweckt, „hervorragenden
Dichtern durch Verbreitung ihrer Werke ein Denkmal im Herzen des
deutſchen Volkes zu ſetzen.“ Kürzlich iſt nun beſchloſſen worden,
unter den Werken, die in dieſem Jahre zur Verteilung kommen

ſouen, in erſter Linie Roſeggers Schriften zu berüchkſichtigen,
und zwar ſind die friſchen Erzählungen, die in ſeinem
dreibändigen Werke „Als ich noch der waldbauernbub'war“
vereinigt ſind, in je 500 Exemplaren angekauft worden. Zuſammen
werden alſo 1500 Bände Roſegger an arme Volksbibliotheken, insbeſondere in kleinen Dörfern Deutſchlands, Oeſterreichs und der Schweiz

verſchenkt werden, Die Deutſche DichterGedächtnisſtiftung hat dazu
von einem genauen Kenner und Bewunderer der Roſeggerſchen Dich
tungen, W. Lottig, eine Einleitung ſchreiben laſſen, die mit ſamt einem
Bildnis des Dichters in den 1. Band der 500 zu verteilenden Exemplare
eingebunden wird. Um aber auch dem großen Publikum den Dichter noch
vertrauter zu machen, hat der Vorſtand der Deutſcheu DichterGedächtnis
ſtiftung mit Bewilligung des Dichters und ſeines Verlegers beſchloſſen,
wei prächtige kleine Humoresken aus ſeiner Feder in die „DeutſchenSumme oriſten“ aufzunehmen, eine Sammlung der beſten

humoriſtiſchen Erzählungen unſerer Literatur, deren 1. Band im
September erſcheinen und in jeder Buchhandlung zum Preiſe von
1 Mark erhältlich ſein wird, obwohl er in beſter Ausſtattung gegen
250 Seiten umfaſſen und tadellos gebunden ſein wird. Wer dazu
beitragen will, Roſegger ein Denkmal zu ſetzen, wie er ſich ſelbſt kein
ſchöneres denkt, der trete der Deutſchen DichterGedächtnisſtiftung bei,
die einmalige und Jahresbeiträge in jeder Höhe entgegennimmt. Die
Geſchäftsſtelle der Stiftung in Hamburg-Großborſtel nimmt
Beiträge gern entgegen. Kein Verehrer der Roſeggerſchen Muſe ſollte
verſäumen, ſich an dieſer ſchönſten und volkstümlichſten Ehrung des
Dichters zu beteiligen.

Leipzig, 25. Juli. (Rektoratswechſel.) Zum Rektor
für das nächſte Studienjahr der Univerſität Leipzig iſt Profeſſor
Bücher gewählt worden.

Jubiläums- Hauptverſammlung derPenſions-
anſtalt deutſcher Journaliſten und Schriftſteller.
Sehr erfreulich iſt die Anteilnahme der deutſchen Städte an dem
Jubiläum des zehnjährigen Beſtehens der Penſionsanſtalt. Außer
München haben bis jetzt Ansbach, Augsburg, Freiburg i. Br., Fürth,
Hannover und Würzburg Jubiläumsſpenden gezeichnet. Von einer
Reihe weiterer Städte ſind Zuwendungen in Ausſicht geſtellt worden.
Der Verband deutſcher Journaliſten- und Schriftſteller-Vereine hat auf
Antrag des Vorortes Breslau der Penſionsanſtalt 1000 Mk. über
wieſen. Unter den weiteren Jubiläumsſpenden iſt die Sr. Königl.
Hoheit des Großherzogs von Heſſen hervorzuheben. Der Bericht über
die Jubiläums Hauptverſammlung iſt im Druck erſchienen und vom
Bureau der Penſionsanſtalt, München, Max Joſephſtraße 1/0, koſtenlos
zu beziehen.

Dresden, 25. Juli. Der vieraktige Schwank „Der Ueber
menſch“ von Karl Müller-Raſtatt und Johannes David
errang bei ſeiner Uraufführung im hieſigen Reſidenztheater einen
großen Heiterkeitserfolg.

Perſonalnachrichten.
Verliehen wurde dem Pächter der Domäne Hillersleben im

Regierungsbezirk Magdeburg, Oberamtmann Fr. Riecke zu
Gutenswegen der Charakter als Amtsrat; den Domänenpächtern
Richard Segnitz zu Klöden im Regierungsbezirk Merſeburg und
Hermann Lüttich zu Wendelſtein im Regierungsbezirk Merſe
burg der Charakter Königlicher Oberamtmann.

Vermiſchtes.
Einen Beweis von der Leutſeligkeit unſeres Kaiſers hat der

ruſſiſche Kapellmeiſter Oterſen (ein geborener Deutſcher) erhalten.
Oterſen, der aus Verden (Aller) ſtammt, wo ſeine Eltern noch leben
ſein Vater iſt Korbmacher iſt Dirigent der 58 Mann ſtarken Muſik
kapelle auf dem ruſſiſchen Kreuzer „Swetlana“. Als die Kaiſerjacht
„Hohenzollern“ nach der Kieler Woche vor Abgang nach der Nordlands
reiſe in Swinemünde ankerte, lag daſelbſt auch der Kreuzer
„Swetlana vor Anker, um den Großherzog vor
Mecklenburg und die Großherzogin Mutter Anaſtaſia, eine
geborene ruſſiſche Großfürſtin, an Bord zu nehmen
und nach Kronſtadt bezw. Petersburg zum Beſuch des ruſſiſchen Hofes
zu geleiten. Kapellmeiſter Oterſen hatte den (auch allen Hamburgern)
bekannten Muſikdirektor Wöhlbier von der 2. MatroſenDiviſion kennen
gelernt, der mit ſeiner Kapelle den Kaiſer auf der „Hohenzollern“ zu
begleiten pflegt. Wöhlbier hatte Oterſen eingeladen, abends um 8 Uhr
auf die „Hohenzollern“ zu kommen, wo er beim Kaiſer zur Tafel
ſpielt. Ueber dieſen Beſuch an Bord der aiſerjacht
ſchreibt Oterſen an ſeine Eltern in Verden nun
folgendes: „Jch beſuchte ihn (Wöhlbier) nun alſo und als
Jhre Majeſtäten geſpeiſt hatten, kamen ſie, um die Muſik zu hören,
ganz nahe zum Orcheſter. Der Kaiſer bemerkte mich ſofort, weil ich
in Uniform war, und erkundigte ſich nach mir. Als ihm geſagt wurde,
wer ich ſei, ſchickte er gleich einen Herrn (ich glaube es war Graf
Moltke), welcher ſagte, ich ſollte näher kommen, dann könnte ich die
Muſik beſſer hören. Jch kam alſo näher und Se. Majeſtät der Kaiſer
kam mir entgegen und fragte mich, woher ich gebürtig und wie
lange ich in Rußland tätig geweſen ſei u. ſ. w. Während
der Muſik, die ein ruſſiſches Stück (Kamarinskaja) ſpielte,
kam der Kaiſer wieder zu mir und fragte, ob das Tempo ſo

Mich fröſtelte plötzlich, trotz des warm geheizten
Zimmers. Emil drückte mir dankbar die Hand.

Wie weiß und wohlgepflegt dieſe Hand war, wie die
Brillanten der Ringe glitzerten und wie weich, gleitend und
wigie er Druck dieſer fetten, rundlichen Finger empfunden
wu el

Mir ekelke ordentlich vor ihrer Berührung; am feſten,
kräftigen Händedruck ſoll man den Mann erkennen.

Dieſer hier war ein erbärmlicher Feigling, ein gefühl-
loſer Genußmenſch, deſſen Fuß achtlos dahinſchritt über
Menſchenglück, als wäre es wertloſes Gras am Wege

Es war ein Morgen voll goldigen Sonnenſcheins! Doch
in die enge, ſchmutzige Straße der Vorſtadt, wo Mademoiſelle
Toinette wohnte, konnte kein Strahl eindringen.
Die dunklen, feuchten, hohen Mauern der Häuſer ſahen
trübe und troſtlos aus. An keinem Fenſter blühte eine
Blume, nirgends ſang ein Vöglein, und im Erdgeſchoß ſchon
drang einem ein atembeklemmender Geruch von faulendem
Gemüſe, verbrauchter Zimmerluft. und Küchendunſt ent-
gegen. Jch ſtieg die eine Treppe bis zur Manſarde empor.

Eine ſchmutzige, unfriſierte alte Frau öffnete die Türe.
Ah ſehr gut Sie ſind alſo der Herr, dendie arme Kleine noch zu ſprechen wünſcht
„Nein ich bin es nicht, doch komme ich in ſeinem

Auftrag

r läßt i en ſfſ zwiſchen weißen Kiſſen ein ſpitzes, wachsgelbes Geſichtlein. ſog 5
Alle Schönheit, alle Jugendfriſche hat die Hand des

nahenden Todes ſchon darin ausgelöſcht.
Nur die großen, flackernden Fieberaugen leuchten mir

m De d lchenſtrauß, denIch legte den Veilchenſtrauß, den ich unterwegs gekaufthatte, auf die Bettdecke. 9 g8 gerauf
Die abgezehrten Händchen greifen haſtig danach, ſie

drücken die Blumen gegen die ſchmalen, trockenen Lippen,
die faſt von gleicher bläulicher Farbe ſind.

n wie gut von Emil er hat ſie mirgeſchen und bald b ich t tMorgen oder übermorgen,“ lüge ich, denn ich ſehe,daß ihre Lebensdauer nicht viel länger iſt. e
Mademoiſelle Toinette iſt zufrieden.

Wie ich mich freue, ihn nochmals zu ſehen ich
habe ihn ſo ſehr lieb gehabt
Händae bedeckt ſchamvoll das Wachsgeſicht mit den

ändchen
le Da gebe ich den Hundertmarkſchein lieber draußen der
Alten.

Sie knirt dankend, wiſcht ſich die Hand an der Schürze
ab und reicht ſie mir.

Dann gehe ich fort JAm gleichen Abend noch iſt Toinette ſanft entſchlafen,
Jch habe dafür geſorgt, daß der rohe, kiſtenartige Armen
farg einigen Blumenſchmuck erhielt. Jch nahm auch an der
Beerdigung teil, um Emil davon berichten zu können, falls
er danach fragen ſollte.

Aber er frug niemals
Die Nacht darauf träumte mir, ich hätte das große Los

gewonnen und wäre dann zu Emil gegangen, um ihm alle
Scheine und Goldſtücke auf den Tiſch zu werfen, damit die
Schuld meines Bruders abgezahlt ſei.

Wie leicht, wie frei ums Herz wurde es mir da!
Als ich erwachte, war es ſchon ſpät am Morgen und die

Sonne ſchien mir ins Geſicht.
Bald darauf holte mich Emil zum Spaziergang ab

und ich ging mit ihm
Nach drei Monaten kauften wir unſere Handſchuhe

wieder im kleinen Laden neben der Rheinbrücke.
Emil ſchien alles vergeſſen zu haben
Es war auch alles noch wie früher!
Die dicke, alte Ladeninhaberin trat bet unſerem Ein

treten etwas zurück und ein junges Mädchen bediente uns.
„Bitte, welche Nummer, Monſieur?
Enmil ſtreckte ihr ſeine weiche, weiße Hand entgegen.

Jch atmete auf.
Umarmen hätte ich das Mädchen mögen für dieſe Frage.
Und dann ſah ich mir die Kleine näher an!

Sie hatte eine eckige, magere, vierſchrötige Geſtalt, einen
häßlichen Wuchs, eine niedere, platte Stirn, eine aufgeſtülpte
a und einen breiten Mund mit ſchlecht gepflegten braunen

ähnen
Und in meinem Herzen erregte dieſe Häßlichkeit des

Mädchens eine ſtille Freude, und ich war nahe daran, Gott
zu danken dafür, daß er dieſem armen Geſchöpfchen den
Segen einer echten Häßlichkeit beſchert hatte.

recht wäre. Auch wurde ich zu Jhrer Majeſtät der Kaiſerin befohlen,
die auch mit mir ſprach und ſich angelegentlichſt nach allem erkundigte.
Ungefähr 15 Stunden ſtand ich in nächſter Nähe der Majeſtäten, die
ſich lebhaft für die Muſik intereſſierten. Als die Majeſtäten fortgingen,
kam der Kaiſer auf mich zu und gab mir die Hand Bei der
Ankunft in Kronſtadt wurde dem Kapellmeiſter Oterſen im Namen des
Großherzogs und der Großherzogin Anaſtaſia eine wertvolle, mit
Diamanten verzierte Nadel überreicht.

Er hat ſie. Aus Genf, 25. Juli wird gemeldet Jn Veyrier bei
Genf fand heute die Zivil- und kirchliche Trauung Leopold Wölflings
mit Fräulein Adamovitſch ſtatt. An den Mauern der Mairie der
Gemeinde Veyrier war vorher folgendes Aufgebot angekündigt: „Es
wollen eine Ehe eingehen: Leopold Wölfling, ohne Profeſſion, aus Salz-
burg, Oeſterreich, wohnhaft in Veyrier, Zivilſtand unverehelicht,
geboren in Salzburg 2. Dezember 1868, Sohn des Ferdinand,
Großherzog von Toskana und Erzhexzogs von Oeſterreich
ſowie der Alice, Marie, Großherzogin von Toskanag und Erzherzogin
von Oeſterreich, und Wilhelmine Adamovic, ohne Profeſſion, aus Lunden
burg, Oeſterreich, wohnhaft in Veyrier, Zivilſtand unverehelicht, geboren
in Lundenburg, 1. Mai 1877, Tochter uſw. Seit 1. Juli wohnte
Leopold Wölfling mit Fräulein Adamovic in Veyrier „Hotel Beauſéjour“.
Der vormalige Erzherzog Leopold Salvator hat alſo Fräulein
Adamovie geheiratet, und damit gelangte das ſenſationelle Drama, das
zum Schluſſe des Vorjahres ſo viel von ſich reden machte, zum vor
läufigen Abſchluſſe.

Typhus. Jn Wettſchütz, wo der Lehrer Reich am Typhus ge
ſtorben iſt, iſt noch in drei anderen Familien bei je einem Kinde
Typhus konſtatiert worden.

Kirchliche Anzeigen.
Zu U. L. Frauen Montag, den 27. Juli, abends 6 Uhr:

Bibelſtunde in der Gertraudenkapelle Hilfspred. Deißner.
Zu St. Moritz: Mittwoch den 29. Juli, vorm. 10 Uhr

Beichte und Abendmahl Diak. Nietſchmann.
Domkirche: Dienstag, den 28. Juli, abends x9 Uhr Bib-

liſche Beſprechung Kl. Klausſtr. 12.
Zu St. Stephanns Dienstag, den 28. Juli abends

8 Uhr: Bibliſche Beſprechung Henriettenſtr. 18.
Paulnsgemeinde: Mittwoch, den 29. Juli, abends 84 Uhr

Herderſtr. 9: Gemeinſchaftsſtunde Pfarrer Bach.
Zu St. Bartholomäi (HalleGiebichenſtein) Mittwoch, den

29. Juli abends 8 Uhr: Bibel Beſprechſtunde Peſtalozziſtr. 4;
Paſtor Meltzer.

Standesamt.
Halle (Süd), Steinweg 2. Meldungen vom 25, Juli 1903.

Aufgeboten: Der Salinen-BüreauAſſiſtent Paul Heinze,
Mansfelderſtr. 52 und Klara Buſch, Friedrichſtr. 13.

Eheſchließungen: Der Schloſſer Emil Doſt und Marie Puppe,
Zwingerſtr. 10. Der Schloſſer Franz Baldeweg, Böllbergerweg 12
und Margarete Anſinn, Thomaſiusſtr. 5. Der Kaufmann Karl
Lehmann, Leipzig und Klara Klotzſch, Franckeplatz 1. Der Bahn
arbeiter Franz Eſchke, Landwehrſtr. 3 und Marie Schönbrodt,
Teutſchenthal. Der Maurer Albert Spatzier und Emma Frommelt,
Canſteinſtr. 13. Der Buchbinder Paul Anger, Alter Markt 33
und Anna Schallmeier, Steinweg 51. Der Ziegeleiarb. Karl Keil,
Taucha und Luiſe Rappſilber, Kl. Sandberg 18. Der Steinſetzer
en Fandermann, Spitze 22 und Gertrud Neumann, Zwinger

raße 14.
Geboren: Dem Güterbodenarb. Hermann Müller, Gr. Brau

hausſtr. 31, S. Kurt. Dem Kaufmann Otto Kienberg, Thomaſius-
ſtraße 36, T. Charlotte. Dem Steindrucker Guſtav Elsner, Wolf
ſtraße 22, S. Rudolf. Dem Handarb. Friedrich Römer, Böllberger-
weg 6, T. Klara. Dem Bürſtenfabrikant Oskar Seifert., Kuttel-
hof 9, T. Charlotte.

Geſtorben: Des Keſſelſchmieds Waldemar Gäbe S. Kurt,
5 Mon., Schülershof 16. Des Formers Paul Haring S. Wilmar,
5 J., Klinik. Des Heilgehilfen Rudolf Baſſenge S. Rudolf, 7 Mon.,
Gr. Ulrichſtr. 19. Des Schuhmachermſtrs. Wilhelm VBarche T.
Gertrud, 1 J., Kuttelhof 4. Des Handelsmanns Oskar Raſt S.
Oskar, 10 Std., Brunoswarte 26. Des Zuckerraffineriearb. Karl
Chriſtall S. Friedrich, s Mon., An der Baderei 2. Des Schloſſers
Oswald Huck T. Lydig, 1 Mon., Merſeburgerſtr. 5. Der Tapezierer
Hermann Fröhlich, 26 J., Kellnerſtr. 10 c. Der Zeichner Auguſt
Fitte, 38 J., Klinik. Der Maurerpolier Auguſt Kayſer, 81 J.,
Kl. Ulrichſtr. 38. Die Witwe Johanne Menge geb. Stein, 78 J.
Dachritzſtr. 12.

Ha lle (Nord), Burgſtraße 38. Meldungen vom 25. Juli 1903.
Aufgeboten. Der Wagenſchreiber Karl Nürnberger, Auguſta

ſtraße 10 und Eliſe Tannrath, Seebenerſtraße 46. Der Geſchirr
führer Karl Loth, Triftſtraße 16 und Berta Schreck, Liebenauer
ſtraße 159. Der Schriftſteller und Redakteur Karl Löffler, Schöne
feld bei Leipzig und Marie Böhme, Burgſtraße 61.

Eheſchließungen Der Maurer Karl Groſſe, Adolfſtr. 2 und
Martha Semmler, Reilſtr. 42. Der Elektromonteur Hermann Riepe,
Leipzig und Hedwig Friedrich, Gr. Goſenſtr. 31. Der Tapezierer
Ernſt Wroblinski, Gr. Klausſtr. 11 und Frieda Groſſer, Albrecht
ſtraße 26. Der Tapezierer und Dekorateur Hugo Hoffmann,
Gr. Goſenſtr. 34 und Jda Diemann, Gr. Brunnenſtr. 26. Der
Kutſcher Wilhelm Berkes und Anna Hölzer, Reilſtr. 35. Der Bahn
arbeiter Otto Menge, Schillerſtr. 44 und Anna Schliebe, Lieskau.

Geboren Dem Werkmeiſter Paul Heſſe, Eichendorffſtr. 14, S. Willy.
Dem Buchhalter Franz Heinrich, Körnerſtr. 46, S. Walter. Dem
Verſicherungsbeamten Johannes Schweikart, Harz 35, S. Johannes.
Dem Fabrikarbeiter Eduard Eckardt, Reilſtr. 102, T. Eliſabeth.

Geſtorben Des Schloſſers Bruno Michaelis S. Kurt, 2 J.,
Rich. Wagnerſtr. 50. Des Maurers Franz Meinhardt T. Bertha, 1 J.,
Gr. Brunnenſtr. 37. Des VerſicherungsInſpektors Oswald Henze T.
Linda, 3 Mon., Roſenſtr. 1. Der invalide Gemeindearbeiter Ferdinand
Barth, 77 J., Oppinerſtr. 21. Der Lehrer Hermann Neuholz 35 J.,
Diakoniſſenhaus. Des Arbeiters Karl Teußer S. Otto, 5 Mon., Acker
n 3. Des Fabrikarbeiters Eduard Eckardt T. Eliſabeth, 1 Tag,

eilſtr. 102. Des Bauarbeiters Guſtav Plathe T. Alma, 6 Mon.,
Gr. Brunnenſtr. 18. v

Auswärtige Aufgeboke? Der cand, med. Adam Hoefer, VBaſel
und Sehora Gutkin, Berlin. Der Lehrer Paul Schimpf, Halle a. S.
und Anna Wieſe, Bremen,

Fremdenliſte.

Hotel zur Stadt Hamburg. Sanitätsrat Dr. Günther nebſt
Familie aus Deſſau. Bürgermeiſter Dr. O. Pampel aus Stollberg.
Arzt Dr. Greving aus Frankfurt a. M. Direktor O. Dorn, Landwirt
von Flemming, beide aus Berlin. Pfarrer O. Rieſch aus Galatz.
Kaufleute J. Klug aus Hannover, W. Weiße, L. Wüſtenhöfer, beide
aus Leipzig, B. Werner, A. Sommer, beide aus Plauen, A. Ullmann
aus München, E. Peters aus B.-Gladbach, P. Wieſeler aus Rodach,
A. Schumann aus Stuttgart, F. Bodden aus Ober Jngelheim,
L. F. Fiſcher aus Würzburg, H. Koppe aus Großenhain, E. Ehlers
aus Hildesheim, A. Ditting aus Hamburg, A. Seringhaus aus Düren,
Blättermann aus Langenſalza, S. Rector, S. Baumann, P. Groth,
J. Holtz, W. Stein, S. Ledermann, ſämtlich aus Berlin.

Verantwortlich: Für Politik und Feuilleton: i. V. Otto E. Neumann für
Provinz und Allgemeines: Otto E. Neumann für Lokales: Erich Venthuer,
für den Börſen- und Handelsteil: Adelbert Kirſten, ſämtlich in Halle a. S. Alle
die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich „An
die Redaktion der Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſieren.
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Die Merſeburger Filiale ehe
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iſt manche Mutter, wenn ihre lieben Kleinen durcha 08 Wundſein an dem Körperchen, ſowie Hautausſchläge
geplagt ſind. Sichere Hilfe bringt Obermeyer's

HerbaSeife. Zu haben in allen Apotheken, Drogerien u. Parfümerien,
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Ware keinVernickeln,6 Verkupfern, Verzinnen, 7

Bronzieren
bei Ferd. Haassengier,C

6 MetallwarenFabrik,
Barfüsserstr. 9. Fernſpr. 1196.

De Se war die erste

Betriebskosten
erstaunlioh vi

Hunderte

Chriſophlat

als Fußb e fe beſtens
bewährt,

ſofort trocknend u. geruchlos,

v. jedermann leicht anwendbar,
gelbbraun, mahagoni, eichen,
nußbaum und graufarbig.

Helmbold Go.
M. Waltsgott.

Artern: G. A. Rauseh.
Düben Ernst Schultze.
Landsberg: Kich. Oemiseh.
Wettin: H. G. Strasser.

S
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BENZ Co, W L.
SaugeGeneratorgas- Anlagen

Seit R. Januar 1901wer So Sauggas-Anlagen

von 4--125 P.S. verkauft.

Mannheim
Firma in Deutschland, welche

baute.
Pferdekraft und Stunde

11ig. Pfennig.von ganz vorzügliehen Reſerenzen.

Gas-, Benzin-

und
prinz Motoren,

Motorwagen.

Gerechtigkeit
hat das Reichsgericht walten laſſen,
als es entſchied, daß die Beteiligung

bei der Würkk. Berienlvsgefell-
Ichaft in Stuttgart in allen deutſchen

Staaten geſtattet ſei. Jeden Monat
große Gewinnziehung
nnd Gesvinnverkeilung. Auf jedes

Los 1 Treffer. i er r135 000, 120000, 90000. Jabeitrag l 60, bierteijährlichmonatlich r Statuten Jaſentet

der Vorſtand eJ. e S
C Fabrib fürg. Bagoson VaiLA, Remschtio: en

Zu naben in allen besseren Insſallations, e

e m m verlange (atolog gralu ſranco.

W

r omn

feuer-, ſturz und diebesſicher, empfiehlt in
z e z großer Auswahl. Vertretung und Muſterlager

der bedeutendſten Geldſchrankfabriken. Schränke
zum Einmauern in allen Arten ſchon von25 Mk. an. Schränke in Schreibtiſche 2c. werden

nach Maß angefertigt. Kaſſetten zum An undLosſchließen von 7 Mk. an. Geldzählapparate,

e Geldkörbe, Vorhängeſchlöſſer, Kopierpreſſen c.e Gegen Einbruch in Wohnungen empfehle alle
Arten von Sicherbeitsſchlöſſern neueſter Syſteme.

S e W Reparaturen und Transporte werden ſofort
ausgeführt.el. Schnuitze,

e e 7 o »Roesler« 9pir.-Gas-Koch-Ferdeoio veriekelt. caak Bijgeſeisen Badeöfen u- a
Anerkannt vollkommen, einfach, sicher.

Ueberall sofort verwendbar.
Keine Montagekosten wie Gasleitung.Beste Leistung. Fparsamstor Verbrauch

Eigene gediegene Arbeit
Lieferung durch jede bessere Handlg.

Ausführl Preisliste W wg von
M Roesler Co lL eipzig

Speiſefett,
à Ctr. 52 Mhk.,

offeriert und verſendet in
nebenſtehender Ver packung

franko Bahn Berlind. a. artonveimer, Berlin C., Kaiſer Wilhelmſtr. 19a.

Eciuarci Stever
Leipzige Plagwitz

Gesrindet 137 e Baugeschäft G Ferespr. 2951.

Sächs.-Thüring.
Industrie-

und Gewerbe-Aus-
stellung 1897

r irtS S e der goldenenS e e cdamie.
7* ahrikherrnten aller Art.

VFabrikschornstein- Bau
(Spozialität)

aus rothen und gelben gelochten Radialsteinenmit vielfach erprobter n ung gesetzlich geschütztem Binde-
verfahren, D. R. G. M. 57028, 71695 u. 94241.

Vebernahme sümtlicher Reparaturen an Dampfschorn-
stelnen ohne Betriebsstörung.

Einmauerung von Dampfkesseln.
Beton- Arbeiten

i Zur Ernte;Diemen-Planen, 100 [Iw, waſſerdicht, à 130, 150, 180, 240 Mk.
RNaps-Planen, extra groß Flachsſegel, à 15 Mk. m. Jutegarn 10 Mk.
j Vorlege-Planen zum Dreſchen, ca. 40 Dm, 10 Mk., 12 Mk.

j Hen- und Stroh-Waggonplanen, ca. 80 Dw, 25 38 M.
Dreſchmaſchinen-Planen, mit Lederbeſatz, 30 Mt.

Pferdedecken,gefüttert, 4Mk.,Sommerdecken2,50Mk., Regendeck.5Mk.
Säcke, neue, 2 Pfd. ſchwer, gez. mit Namen u. Ort, à 68 80
Säcke, gebrauchte, 14 u. 2 Pfd. ſchwer, gez. mit Namen u. Ort, à 40
Säcke, gebrauchte, für Kartoffeln 2c., à 18 4 25 34(Sackband, derb und haltdar, à Pfd. 25 Leihſäacke.
Cocos-Garben-Büänder, à Schock 50 helle Pa. Qualität.
Manilla-Bindegarn, Cocos-Stricke, i. Orig.-Ball. (100 Pfd. 25Mk.)

PIaut Sohnmn, Halle a. S.

Merſeburgerftraße 8.
Telephon 2797.

ſſſſ II233. ROoESUER a. O. LEIPZ I

t S

Kochherd 233: 20 M

e e

d

Thiüring. Weiss Kalkk.
beſter Bau und Düngekalk, 954 Kalk, von Autoritäten empfohlen,offerieren in großen wie kleinen Poſten, iederzeit friſch gebrannt und
jieferbar, zu billigſten Tagespreiſen die Stedtener Kalkwerke von
R. Schrader. Halle a. S. Komptoir: Alte Vromenade la.

Die landwirtſchaftliche Winſee

zu Merſeburg,
welche im vergangenen Winter von 62 Schülern beſucht war, eröffnet

ihren 35. Kurſus
am Dienstag, den 27. Oktober d. Js., nachmittags 2 Uhr in
den Räumen der Anſtalt.

Anmeldungen von Schülern nimmt der Direktor der Schule,
Herr Dr. Gwallig in Merſeburg, Bismarckſtr. 3, entgegen. Der-
ſelbe iſt zu weiterer Auskunft und zum Nachweis geeigneter Penſionen
gern bereit.

Der Vorſitzende
des Knrakorinms der land wirtſchaftlichen Winterſchule.

Graf d'Maussonville.

cricnreise
zur SEE nach

PORTUGAI.
vermittelst der Dampfer der

Hamburg Südamerikanisohen D. Ges.,
der Deutsohen Ost Afrika Linie
und der Hamburg Amerika Linie

zum Besuche der interessanten Städte
Oporto, Lissabon u. Madrid, der Sommer-
Residenz Cintra und der Badeorte am

TFajo und am Atlantisehen Ocean.
fahrpreis erster Klasss

Alles Nähere ſten die
Anmeldungen nehmen entgegen die

e Abtheilung Personenverkehr aer Hamburg-Amerika Linie, Hamwurg

und deren Vertreter

in alle a. S.: Georg Schultze, Bernburgerstrasse 32, I.

J enim Grossbetrieb.
Inhaber

Ernst Heinichke,
Fernſpr. 1257. Karlſtraße 13.

Familienwäſche pro Pfund 14 Pfg.
Handtuch-Yerleih- Inſtitut

Kolcosnussbuttertabrik
ſucht wegen Uebernahme des

Alleimnverkkaufs
ihres erſtklaſſigen Fabrikats für den dortigen Platz und Umgebung
mit erſter Firma der Butter-, Margarine- und Fettwarenbranche
in zu treten.Gefl. Offerten erbeten unter C. 7946 an Rudolf Mosse,

Frankfurt a. M. [526„Römerbrunnen“
natürliches Mineralwaſſer, erfriſchend und wohlſchmeckend. Als Kur-
und Tafelwaſſer ärztlich empfohlen. Vielfach ausgezeichnet. Erhältlich
in den meiſten Apotheken und einſchlägigen Geſchäften, in Reſtaurants c.

e 1 Mark per Pfund
garantiert reinen

Blütenhonig
offeriert

Ernst Ochse,
Leipzigerſtraße 95.

Baci MWittelcinci,
Morgen, Dienstag, nachmittag 4 Uhr:

S Kun- Konzert.Entree 35 Pfg. einſchl. Billettſteuer. O. Wiegert.

r Baci Wittelincdl.n n den 29. Juli, abends 8 vur
Tüederabemci

von Reinholcil Woſfimanm.
Karten à 2 MK., inkl. Billettsteuer, bei dem Oekonomen des

Bades Herrn Karl Rohde und an der Kasse.

Vara dies.
Jeden Ponteg, Mittwoch u. Freitag Konzert bei freiem Cinteitt.

Jeder 20. Beſucher erhält einen e e
Sinews

mit Salon-Schnelldampfern der Norqjee- linie
ab Hamburg über Cuxhaven, helgoland nach

Nordſeebad IVeſterland-Silt o
mit ſeinen neuen gemeinſamen
Damen u. herren-StrandbädernPreis e vorzugspreis für 0 Freis

Oor- u. Nachſaiſon c c dampferfahrt, c o hochſaiſon
Mk 70 wohnung in gutem Hotel mk.90

U 6/, Tage Verpflegung. a
Räheres u. Karten-Ausgabe-

Otto Hendel's Verlag, Am IIarkt 21.,

Miehlopft

Hefoxoape
pr PS. M. 1,60, 180, 2,00 u. 2,10 p. Pfd. Packet 40, 50,60 Pfgt das feinste fabrixet der Reuzeit. ist das feinste Fabrikat der ſt

FR. DA/ SöſlE, HAliE A. FR DAVD SöhE, Haue S.

erhalten, nur 375 Mk

Hauptnirderlage bei Wien artmann eenſtraße

Rancl Whaal (Thür.), Hotel z. Scharfenburg,
herrlich am Fuße der Ruine Scharfenburg, 5 Minuten vom Bahnhof

elegen, großer ſchattiger Garten, Kegelbahn, neu eingericht.Logeerhaus, Penſion von 3,50 Mk. an. ff. Biere, Weine, vorzügl. Küche.

Neuer Beſitzer: Joh. Neubert.

2bildemann im Fkare
Höbenkurort, 500 Meter über dem Meeresgpiegel.

Herrlichster Punkt des HarzesKurhaus und Villa Narie. d. entaen vee
Hötel und Pension. Grosses Restaurant. Elektrische Beleuchtung.

Bahnstation. Direkte Billetts.

FsAnwirice Juter Anpolſo-
Theater.Leipzig (Neues Theater): Jadwiga.

Täglich 8 Uhrdstseebad Zansin, Rieſenerfolge!
cicht an Heringsdorf,

Nur bis Mittwochmit vorzüglich eingerichteten Woh
nungen. Herrliche Lage zwiſchen das künſtleriſche neue

Programm derOſtſee, Langenberg u. Schloon-
2Vritzſee. Vorzüglicher Wellenſchlag.

D

Freie, kalte Seebäder gegen geringe

Donnerstag wiederum

Kurtaxe. Neugebaut: Familienbad
und Warmbadeanſtalt. Badeärzte,

völlig neues Programm.
Zum Schluß

Poſt, Telephon. Auskunft erteilt

Wasserratten!

die Badedirektion.

Lebensbild von Fritz Steidl.

B. Hönl, Gr. Ulrichſtraße 33.

Die Herſtellung kleiner
Werke kann noch übernehmen.
Saubere Ausführung, billig

Preiſe. (515Buchdruckerei Herm. Pezely,
7 Landsberg, Bez. Halle.
Kuchenbleche Gr. Mürkerſtr. 23.

Für die Jnſerate verantwortlich: Otto Brakel, Halle a. S.

Nußbaum Pianino, tadellos



Dienstag

Landeszeitung für die Provinz Sachſen, für A
Halleſche Nachrichten.

Halle a. S., 27. Juli.
Sie müſſen halt! „Liebe Deinen Nächſten, wie Dich ſelbſt“,

ſo ſteht auf der einen Wand geſchrieben (nächſt dem Buffet), auf der
anderen aber als würdiges Pendant das friedliche Sätzchen: „Proleten
aller Länder, vereinigt Euch!“ in dem Saale eines Lokales in der
Geiſtſtraße nämlich, da geſtern vormittag einige „Genoſſen“ zuſammen
getrommelt worden waren, um die von der ſozialdemokratiſchen Partei
leitung ausgegebene Parole für die nächſten Landtagswahlen anzuhören.
Jm letzten Parteitag der roten „Vaterlandsfreunde“ iſt allen den
freiheits lüſternen Soziis das diktatoriſche Mu ß auferlegt worden,
ſich an den kommenden Landtagswahlen zu beteiligen. Freilich mit
der Ausſicht auf negativen Erfolg, wie es die
Männer jener Partei ſchon ſelbſt glauben. Die paar
Leute, die geſtern die Verſammlung darſtellten, hörten die Rede eines
„Genoſſen“, Leopold hieß er wohl, mit lobenswerter Paſſivität an und
ließen glauben, daß ſie das alles kapierten, was ihnen über das Syſtem
der Landtagswahlen erzählt ward. Die rötlich angehauchten Freunde
hoffen bei Erringung von Mandaten in dem Landtag Eingriffe tun zu
können in das Gerichtsweſen, das Polizeiweſen und auch in die
Finanzwirtſchaft des preußiſchen Staates. Landtag und Sozii ſind
aber noch ſehr getrennte Begriffe, und es bedarf ſchon mancher Kniffe,
ehe die Zerſtörungswut ſozialiſtiſcher Umtriebe auch im Landtag Platz
greifen kann. Jedoch ſo liebe Deinen Nächſten, indem Du aufforderſt
zum Kampfe gegen alles Gute!

Mäßigkeit und Enthaltſamkeit. Mit dieſem vielumſtrittenen
Thema beſchäftigte ſich geſtern abend in einem Vortrage im „Evangel.
Vereinshauſe“ Herr Lehrer Koopmann ausWenningſtedt (Sylt). Derſelbe,
ein Guttempler, trat mit überzeugenden Worten für die vollſtändige

Enthaltſamkeit allen alkoholiſchen Getränken gegenüber ein. Um das
deutſche Volk von der Alkoholnot vollkommen zu befreien, müſſe es ſich
ein jeder nicht nur bei der Mäßigkeit genügen laſſen, ſondern den
Alkohol ausnahmslos meiden. Auf dem Boden der Mäßigkeit wachſe
das Unkraut der Unmäßigkeit und damit das der Trunk-
ſucht. Selbſt diejenigen, die willensſtark genug ſind, die
Grenze der Mäßigkeit nie zu überſchreiten, ſollen ſich
nach dem Wunſche der Guttempler jedes Glaſes alkoholiſchen Getränkes
enthalten, um ſo durch das gute Beiſpiel auf die Willensſchwachen ein
zuwirken. Der Guttemplerorden, der vor etwa 50 Jahren in Amerika
entſtanden und ſich in den verfloſſenen Jahrzehnten weit ausgedehnt,
hat es ſich zur Aufgabe gemacht, Willensſchwache vor dem Fall zu
bewahren und Trunkſüchtige zu retten. Die Logen (Rettungshäuſer)
der Guttempler bergen eine große Anzahl von dem Trunke Ver
fallenen, und den Logen iſt es zu danken, daß Hunderte von Perſonen
gerettet und dem geregelten Leben zurückgegeben wurden 20 000
Guttempler und Guttemplerinnen ſtehen gegenwärtig im Dienſte der
Samariter, im Kampfe gegen den feindlichen Alkoholismus. Die Aus
führungen des Redners, die mit Jntereſſe verfolgt wurden, ſchloſſen
mit dem Wunſche, daß die Schuljugend in der eindringlichſten Weiſe
auf die furchtbaren Gefahren des Alkohols aufmerkſam gemacht werden.

Daß auf den Tiſchen im Saale Anpreiſungsſchriften einer Berliner
Firma für den alleinſeligmachenden „Pomril“ verteilt waren, erſchien
etwas merkwürdig.

Die hieſigen Glaſergeſellen haben, wie ſchon kurz gemeldet,
bei allen Meiſtern gekündigt, um gegebenenfalls nach vierzehn Tagen
in den Streik einzutreten. Eine Kommiſſion der Geſellen hatte auf
Grund eines Beſchluſſes der Mitglieder- Verſammlung die Meiſter um
Erhöhung des Akkordtarifs in einigen Punkten erſucht, da dieſer nicht
mehr für ausreichend erachtet wurde. Die Meiſter lehnten jedoch dieſen
Vorſchlag ab und ſchlugen die Einführung eines Stundenlohnes vor,
worauf die Geſellen nicht eingingen.

Handlungsgehilfentag. Die Kreisvereine Sachſens und
Thüringens im Verbande Deutſcher Handlungsgehilfen zu Leipzig
halten am 6. September in Chemnitz einen Sächſiſch-Thüringiſchen
Verbandstag ab. Es ſollen Vorträge über die den Handlungsgehilfen-
ſtand zurzeit am meiſten beſchäftigenden Fragen, wie
„Kaufmannsgerichte“, Handelsinſpektoren, Handlungsgehilfenkammern,
ſtaatliche Penſionsverſicherung der Privatbeamten 2c. von
berufenen Rednern gehalten werden. Neben dieſen ernſten
Verhandlungen und geſchäftlichen Sitzungen wird der gaſtgebende
Kreisverein Chemnitz für genügende Unterhaltung Sorge tragen. Da in
Chemnitz ſchon allein über 1000 Mitglieder des Verbandes Deutſcher
Handlungsgehilfen vorhanden ſind und aus den in Frage kommenden
weit über 100 auswärtigen Kreisvereinen ebenfalls eine zahlreiche Be
teiligung zugeſagt worden iſt, ſo kann man auf eine großartige Kund
gebung der Handlungsgehilfenſchaft rechnen.

Jm Automobil zur Taufe. Ein ſeltſamer Anblick wurde am
geſtrigen Sonntag nachmittags gegen 3 Uhr den Paſſanten der Haupt
ſtraßen unſerer Stadt zu teil, wo ein ſchmuckes AdlerAutomobil
(Tonneau) in geſchmackvoller Ausſtattung, hervorgegangen aus der be-
rühmten Fabrik der Adler-Fahrradwerke vorm. Heinrich Kleyer, Frank
furt a. Main, mit einer fröhlichen Kindtaufsgeſellſchaft beſetzt, die
Straßen zur Kirche bezw. zur Wohnung der Taufzeugen durchquerte.
Auf dem Vorderſitz des gänzlich mit Blumen in ſchönem Arrangement
geſchmückten Automobils, deſſen vornehme und dabei doch einfache
Dekoration aus der hieſigen Blumenbinderei von Felix Rheins hervor
gegangen iſt, handhabte der in Sportskreiſen als geſchickter Motor
wagenführer bekannte glückliche Vater, Herr Max Schultz, der
langjährige Geſchäftsführer und Vorſteher der hieſigen
Niederlage obiger Fabrik, in feſtlichem Automobilgewand und e
Glaçés das Steuerrad. Jn dem für vier Perſonen eingerichteten
geräumigen Hinterteil des Wagens hatten die Kinderfrau mit dem
Täufling in den Armen und die Taufzeugen Platz genommen. Der
Weg zu den Wohnungen der Taufzeugen wurde ebenſo wie der Weg
zur Ulrichskirche in flotter Fahrt zurückgelegt, und nach vollzogenem
Taufakt kehrte das ſchöne Gefährt, deſſen faſt lautloſer Lauf ohne
jegliches nennenswerte Geräuſch, wie dies ſonſt bei derartigen Fahr
zeugen üblich, uns beſonders auffiel, zum Kindtaufsſchmaus nach Hauſe
zurück. Ein ſprechender Beweis iſt dieſe Tatſache dafür, wie die Selbſt
fahrer in immer breiteren Bahnen in den täglichen Verkehr eindringen,
was mit Rückſicht auf die ſichere und überaus angenehme Art der Be
förderung durch derartige Gefährte kaum Wunder nehmen kann. So
gewinnt im ſteten Siegeslauf das Automobil mehr und mehr die ihm
chon längſt in Ausſicht geſtellte maßgebende Bedeutung für den modernen

erkehr, den es über kurz oder lang zu beherrſchen berufen ſcheint.
Jndem auch wir dem Kindtaufsvater unſere Glückwünſche übermitteln,
müſſen wir geſtehen, daß die Formenſchönheit des vorbezeichneten
Wagens von jedem Paſſanten bewundert wurde. Wie wir übrigens
hören, ſoll dieſer Wagen dasſelbe Gefährt ſein, welches Se. Maj. der
Kaiſer ſich am 27. März d. Js. mit Jntereſſe vor dem Reſtaurant
„Hundekehle“ in Grunewald bei Berlin anſah und welches während der
diesjährigen Kaiſermanöver bei Merſeburg Sr. Majeſtät zur Verfügung
geſtellt ſein ſoll, aus welchem Grunde es ſich hier befindet und ein
gefahren wird.

Beförderung von Fahrrädern zum Bundesfeſt des Deutſchen
RadfahrerBundes in Hamburg. Jnfolge einer Eingabe des Bundes
vorſitzenden hat die Eiſenbahndirektion Halle für die Tage vom
30. Juli bis 5. Auguſt die Beförderung von Fahrrädern für ſämmt-
liche Schnell und Perſonenzüge von und nach Hamburg gegen Löſung
der Fahrradkarte freigegeben.

Beilage zu Nr. 347 der Halleſchen Zeitung

Das ſtädtiſche Muſeum in der Moritzburg iſt ſoweit fertig
geſtellt, daß es nunmehr ſeiner Beſtimmung übergeben werden kann.
Wie es heißt, will man damit noch bis zum Beſuch des Kaiſers warten.

Fernſprechverkehr. Reppichau iſt zum Fernſprechverkehr
mit Halle zugelaſſen. Die Sprechgebühr beträgt 1 Mark. Der tele
phoniſche Verkehr mit Swinemünde iſt mit Ausſchluß der Tagesſtunden
von 9 bis 12 und 3 bis 7 Uhr an Werktagen eröffnet die Sprech-
gebühr beträgt auch in dieſem Falle 1 Mark.

Die Fritz Steidl Sänger im Apollotheater erobern
ſich ſo ſchreibt man uns täglich mehr die Gunſt der Hallenſer.
Die Sänger verdienen das Jntereſſe, welches man ihnen ſo reichlich
entgegenbringt. Das neue Programm iſt wiederum derart reichhaltig,
das man nicht weiß, was man zuerſt lobend erwähnen ſoll. Fritz
Steidl's wohlklingende Quartette ſowie ſeine Soli ſind wieder der
Glanzpunkt des Abends. Der Student Bummel und der Salon
Tyroler ſind von überwältigender Komik. Weit aus dem Rahmen des
Alltäglichen tritt das Steidl'ſche Lebensbild „Waſſerratten“, welches
tiefen Eindruck macht. Das jetzige Programm bleibt wiederum auch
nur bis Mittwoch auf dem Repertoir, um dann durch neue Piecen
abgelöſt zu werden.

Jn der „Saalſchloßbrauerei“ fanden vorgeſtern und geſtern
größere Feſtlichkeiten ſtatt, die, von dem herrlichſten Wetter begünſtigt,
außerordentlich ſtark beſucht waren. Der Verein ehemaliger
36 er feierte am Sonnabend ſein 21. Stiftungsfeſt und den Tag der
Schlacht bei Uettingen durch Konzert und Ball. Am Sonntag folgte
der Marineverein zu Halke mit der Feier ſeines Sommerfeſtes.
Großes Jntereſſe erforderte hierbei das Brillant und Schlachtenfeuer-
werk, dem die Jdee „Kanonenboot „Jltis“ beſchießt die Takuforts“
zugrunde gelegt war. An beiden Abenden hatte das Tänzchen ſeine
beſonderen Reize für die Jugend.

Liederabend Reinhold Hoffmann. Auf den am Mitt-
woch in „Bad Wittekind“ ſtattfindenden Liederabend ſei nochmals auf
merkſam gemacht.

Zoologiſcher Garten. Am geſtrigen billigen Sonntag wurde
der Garten von 9713 Perſonen beſucht, davon waren 7177 Erwachſene.
Dieſe Zahl wurde bisher nur im vorigen Jahre an dem Malabaren
Sonntag um 300 übertroffen.

Provinz Sachſen und Umgebung.
Schkeuditz, 26. Juli. (Au s Ehrſucht gefehlt) hat ein

in guten Verhältniſſen lebender Schütze von hier anläßlich des Bundes
ſchießens in Hannover. Der „Hann. Cour.“ erzählt darüber
Der in ſeiner Heimat als guter Schütze bekannte Mann hat die erwarteten
Erfolge beim Bundesſchießen nicht erzielen können. Um ſeinen Ruf
als Schütze wahren und mit Erfolgen prunken zu können, griff er zu
dem unehrenhaften Mittel der Beſtechung. Er gab zwei Standſchreibern
der Jagdſcheibe 50 bez. 15 Mk. gegen das Verſprechen, falſche,
aber gute Schießreſultate für ihn einzutragen. Er erzielte auf
dieſe Weiſe vor der Jagdſcheibe in drei Schüſſen ganz im
Gegenſatz zu ſeinen bisherigen Schießreſultaten einmal 35 Ringe
und einmal 31 Ringe. Nun ſeb er ſich ſchon im Beſitze der Gewinne,
hatte aber die Rechnung ohne den Wirt gemacht. Die Standſchreiber,
welche auf die Beſtechung eingegangen waren, hatten, wie alle anderen
während des Bundesſchießens, die ſtrenge Anweiſung erhalten, auf
etwaige Beſtechungsverſuche ſtets einzugehen, aber nach Vollendung der
Beſtechung die Sache dem Schießausſchuß ſofort zur Anzeige zu bringen.
(Ob dieſe Methode richtig iſt, darüber läßt ſich ſtreiten.) Für jede ſolche
Anzeige war den Standſchreibern eine Prämie von 20 Mk. zugeſichert.
Auf die erfolgte Anzeige von der Beſtechung wurde der Schütze, ſtatt
daß er mit den erſehnten Preiſen heimreiſen konnte, der Kriminal
polizei übergeben. Die Angelegenheit, die ein peinliches Aufſehen erregt
hat, iſt bisher möglichſt geheim gehalten worden.

K. Bitterfeld, 25. Juli. (Ein Diebſtahl) wurde geſtern auf
dem Bahnhofe verſucht. Eine große Menge Reiſegepäck war da aufge
ſtapelt. Dieſe Gelegenheit benutzte ein „Reiſender“, er entwendete einen
braunen Lederkoffer im Werte von 100 Mk., wurde jedoch von einem
Bahnbeamten bemerkt und in dem Kellner Oskar Arnold feſtgenommen.

m. Mühlberg a. E., 26. Juli. (Erhängt. Der Kaiſer
als Taufzeuge.) Der inhaftierte Fleiſcher Döhler, der unter dem
Verdacht ſteht, ſich gegen das Nahrungsmittelgeſetz vergangen zu haben,
indem er zur menſchlichen Nahrung ungeeignetes Fleiſch zu Wurſt
waren verarbeitet haben ſoll, hat ſich in ſeiner Zelle erhängt. Bei
dem neunten Sohne des Neuhäuslers Reinhold Naumann im Groß-
thiemiger Schraden hat Se. Majeſtät die Patenſchaft übernommen.

m. Von der Elbe, 26. Juli. (Schiffsverkehr. Havari e.)
Nachdem ſeit einigen Tagen wieder mit voller Ladung gefahren werden
kann, hat ſich auf dem Elbſtrome ein ziemlich lebhafter Schiffsverkehr
tal und bergwärts entwickelt. Jn dieſem Jahre ſind bis jetzt ins
geſamt 4713 beladene Schiffe und 1152 Flöße von Böhmen nach
Deutſchland eingefahren. Ein dem Schiffseigner Herzog aus Aken
gehöriger, mit Braunkohlen beladener großer Deckkahn erlitt kurz vor
Krippen Havarie. Der Kahn hatte ein Leck an der Seite bekommen.

oo Pödeliſt (bei Freyburg a. U.), 27. Juli. (Unſere länd-
liche Spar- und Darlehnskaſſe) balanzierte am 30. Juni
in Aktiven und Paſſiven mit 7551,20 Mk. Unter den letzteren be
fanden ſich 7243,03 Mk. Spareinlagen. Die Haftſummen der Mit
glieder ſind von 2600 Mk. auf 11 600 Mk. geſtiegen.

Schönebeck, 26. Juli. (Salzgewinnung.) Aus Anlaß
des Knappſchaftsfeſtes der hieſigen Saline machte der Werksdirektor
Bergrat Fürer in ſeiner Anſprache folgende Mitteilungen über die
Arbeiterverhältniſſe und Betriebsergebniſſe. Jm Etatsjahr 1902,/03
ſind auf der Saline, dem Moltkeſchachte und dem Gradierwerk in
Elmen 334 Arbeiter beſchäftigt. Mit Ehefrauen und Kindern (1060
Angehörigen) fanden 1394 Perſonen Erwerb. Die Produktion belief
ſich auf 55 120 To. Salz, das ſind auf einen beſchäftigten Arbeiter
165 000 Kilogramm Salz. Rechnet man auf eine Familie im Durch
ſchnitt 35 Kilogramm Salz, ſo deckt die Leiſtung eines Arbeiters den
jährlichen Salzbedarf von 4715 Familien, das iſt mehr als die ganze
Stadt Schönebeck verbraucht. Abgeſetzt ſind im deutſchen Zollgebiet
44 447 To., im Auslande 12 471 To., Speiſe- und Viehſalz und
Pfannenſtein 844 To., Cord und Abfallſalz 1200 To. An Kohle aus
dem Eggersdorfer Braunkohlenwerk ſind 1 435 404,5 Hektoliter auf der
Saline verbraucht, gleich 99 000 To. An Löhnen ſind für die Arbeiter
421 068 Mk. gezahlt worden. Für Krankenpflege, an Krankengeldern,
Jnvalidenpenſionen, Witwen und Waiſenunterſtützungen der Arbeiter
ſchaft zahlte der Knappſchaftsverein 58 000 Mk.

o Dorndorf, 26. Juli. (Mit eigener Lebensgefahr)
rettete Fräulein Anna Seiſe den Sohn Otto des Landwirts Paul
Mäge vom ſicheren Tode des Ertrinkens in der Unſtrut.

Magdeburg, 27. Juli. (Ein Konkurrenzkampf be
lüuſtigender Art) hat ſich dieſer Tage zu Magdeburg am Breiten
Wege zwiſchen zwei Warenhäuſern abgeſpielt. Das eine offerierte
Kirſchen erſter Güte das Pfund zu 12 Pfg. Darauf bot der ſchräg
gegenüber arbeitende Konkurrent ſeine eigene hochfeine Qualität ſofort
zu dem Ausnahmepreiſe von 9 Pfg. an. Das durfte ſich die erſt ge
dachte Firma natürlicherweiſe nicht gefallen laſſen ſie ermäßigte den
Preis der ſüßen Frucht flugs auf 8 Pfg. Sofort verſchwand gegenüber
die Tafel mit dem Angebot zu 9 Pfg., um einige Minuten darauf
wieder zu erſcheinen die 9 Pfg. waren in einen Minimalſatz von 5 Pfg.

28. Juli 1903.

nhalt und Thüringen.
umgearbeitet. Dieſer Unterbietungsrekord wurde nicht mehr geſchlagen,

wohl aber ſtrömten jetzt Kinder, Frauen und Männer in dichten
Kolonnen zu den billigen Kirſchen. Der Vorrat der ſchmackhaften Saiſon
frucht ſchien aber raſch vergriffen zu ſein. Gegen Mittag war das
5 Pfg.Schild verſchwunden, und gegenüber koſteten die Kirſchen wieder,
wie am Morgen, 12. Pfg. das Pfund.

Mühlhauſen i. Th., 26. Juli. (Die Gewerbe und
Jnduſtriegusſtellung,) die bis zum 16. Auguſt dauert,
erweckt wegen ihrer Reichyaltigkeit und Gediegenheit das lebhafteſte
Intereſſe beſonders der gewerblichen und induſtriellen Kreiſe hier und
in ganz Nordthüringen. Trotz wenig günſtigen Wetters iſt der Aus
ſtellungsbeſuch ſehr rege.

Vom Eichsfeld, 25. Juli. (Dem Eiſenbahnprojekt)
Mühlhauſen Küllſtedt Heiligenſtadt bringt das königliche Staats
miniſterium Sympathie entgegegen. Nach dem Ergebnis der an Ort
und Stelle geführten mehrtägigen Verhandlungen der Kleinbahn
unterſtützungskommiſſion aus Berlin unter Hinzuziehung zahlreicher
hoher Miniſterial- und Regierungsbeamten kann das Miniſterium z. Z.
noch keinen Entſchluß faſſen hinſichtlich der Art und der Höhe der
materiellen Unterſtützung des Projektes. Die Prüfung des Projektes
durch die Kleinbahnunkerſtützungskommiſſion hat ergeben, daß das
vorliegende Projekt viele Lücken aufweiſt und eine Umarbeitung der
generellen Vorarbeiten notwendig iſt. Jm Miniſterium der öffentlichen
Arbeiten wird eine Nachprüfuung der allgemeinen Vorarbeiten z. Z.
vorgenommen.

Blankenburg a. H., 27. Juli. (Merkwürdige Er
krankung.) Der ſeit drei Jahren hier angeſtellte ſtädtiſche Schutz
mann Ernſt Bünger, ein 34jähriger breitſchultriger Mann, kehrte am
15. d. Mts. vom Dienſte zurück und verfiel, wie ſchon kurz gemeldet,
bald darauf in einen ſchlafähnlichen Zuſtand, aus dem er nicht wieder
erweckt werden konnte. Mehrere Aerzte, die ſich für dieſen eigentümlichen
Fall intereſſierten, unterſuchten B. und ſtellten feſt, daß das
Empfindungsvermögen nicht völlig verloren gegangen war. Er
reagierte auf Hautreize, zog, wenn man ihn unter die Fußſohlen
kitzelte, die Knie an und neigte den Kopf zur Seite, wenn man ihm etwas
ins Ohr flüſterte. Die Augen waren faſt ſtets geſchloſſen, und wenn ſie ſich
auf kurze Zeit öffneten, ſtierten ſie ausdruckslos geradeaus. Da der
ſeltſame Zuſtand tagelang fortdauerte, war man genötigt, dem Kranken
flüſſige Nahrung einzuflößen. Einmal gelang es ſogar, ihn im Zimmes
umherzuführen, wobei er auf Aufforderung mechaniſch bei geſchloſſenen
Augen ein Weißbrötchen verzehrte. Am Sonnabend morgen iſt der
Kranke, nachdem er ſich zehn Tage in einem ſchlafähnlichen Zuſtande
befunden hatte, geſtorben. Er hinterläßt Frau und fünf Kinder. Ueber
die Urſache der merkwürdigen Erkrankung beſtehen verſchiedene An
nahmen. Nach der einen führt man den Zuſtand auf einen Sturz
zurück, bei dem B. ſehr heftig auf den Kopf aufſchlug und der ſeitdem
Kopfſchmerzen zur Folge hatte.

Kaſſel, 26. Juli. (Ausſperrung von Arbeitern.)
Der hieſige Arbeitgeberverband des Baugewerbes hat infolge des ſeit
vier Monaten beſtehenden Tiſchlerſtreiks, der trotz Entgegenkommens
der Bauunternehmer und Arbeitgeber nicht zu ſchlichten war, die Aus
ſperrung aller im Baugewerbe beſchäftigten Arbeiter beſchloſſen. Von
der Ausſperrung ſind 3000 Geſellen betroffen. Man befürchtet Unruhen.

Gerievogk, 23. Juli. (Brikettfabrik.) Die ſeitens der
Gewerkſchaft „Franzkohlenwerk“ hier errichtete größere Brikettfabrik iſt
bezüglich der baulichen Einrichtung bereits fertiggeſtellt, ſodaß in der
Hauptſache nur noch die Maſchineneinrichtung einzubauen iſt, womit
ebenfalls ſchon begonnen wird. Treten nicht unerwartete Verzögerungen
ein, ſo iſt die Betriebsaufnahme der Fabrik im Oktober beſtimmt zu
e Glücklicherweiſe iſt der Bau bis jetzt ohne jeden Unfall ver-
aufen.

W. Stadt Jlm, 26. Juli. (Schweres Verbrechen?)
Geſtern wurde eine Leiche aufgefunden, in der die Perſon des Fräulein
Anna Starke von hier, die ſich nach dem Bahnhofe begeben hatte, um
dort einen Brief abzugeben, feſtgeſtellt wurde. Die Genannte iſt die
Tochter des verſtorbenen Amtsrichters Starke. Man glaubt, daß die
junge Dame das Opfer eines ſchweren Verbrechens geworden iſt. Von
dem Täter fehlt jede Spur.

O Meiningen, 26. Juli. (Denkmal. Landtagswahl.)
Das von Zumbuſch geſchaffene Herzog Bernhard Denkmal, das am
Eingang des engliſchen Gartens ſeinen Platz gefunden hat, wird am
16. Auguſt enthüllt. Jm Herzogtum Meiningen rüſtet man ſich
eifrig zu den Landtagswahlen. Jm 2. Wahlkreis, der durch einen
Sozialdemokraten vertreten wird, iſt von den Bürgerlichen der Holz-
händler Krech Wernshauſen und im 4. für den verſtorbenen Abg.
Henneberger der Pfarrer GerlandHerpf als Kandidat aufgeſtellt. Ein
Geiſtlicher fehlte bisher im Landtage. Das Mandat eines Landtags
abgeordneten für das Herzogtum lautet auf ſechs Jahre. Die gegen-
wärtigen Mandate laufen am 28. September ab.

Schleiz, 25. Juli. (Seminardirektor.) Nachfolger des
Seminardirektors Schulrat Broßmann hier, der nach einer 46jährigen
Tätigkeit im Schuldienſt am 1. Oktober in den Ruheſtand tritt, wird
Herr Obevrpfarrer Bratfiſch in Tanna.

W. Gera, 26. Juli. Telegr. d. Hall. Ztg.]) (Furchtbare
Mordtat.) Jm benachbarten Waltersdorf war ſeit letzten Donners
tag die 21jährige Dienſtmagd des Gutsbeſitzers Prager verſchwunden.

Geſtern nachmittag fand man die Vermißte mit zertrümmertem
Schädel in der Nähe von Waltersdorf in einem Kornfeld liegen.
Das Mädchen lebt noch, iſt aber beſinnungslos. Man nimmt an, daß
der Schädel mit einer Axt zertrümmert worden iſt, und zwar von einem

früheren Liebhaber des Mädchens, einem Dienſtknecht, der ſeit einigen
Tagen verſchwunden iſt. Die Schwerverletzte ward in das Krankenhaus
nach Gera gebracht es wird befürchtet, daß ſie das Bewußtſein nicht
wiedererlangt.

Annaberg, 25. Juli. (Ueber das Eiſenbahn-
un glüch) wird ausführlicher folgendes berichtet: Der von Weipert
paſſierende Zug, der 2 Uhr 25 Min. den Haltepunkt Buchholz, unterhalb
des Bahnhofs Buchholz gelegen, erreichen ſollte, erlitt bei der Einfahrt
in die Halteſtelle dadurch einen Unfall, daß die drei letzten Wagen,
zwei Wagen 3. Klaſſe und der den Schluß bildende Gepäckwagen,
wahrſcheinlich infolge zu früher Umſtellung der eben durchfahrenen
Weiche auf ein falſches, ziemlich ſteil abzweigendes Gleis
gerieten, umſtürzten und eine Strecke weit geſchleift wurden. Die Jnſaſſen
der Wagen ſpürten nach ihrer Ausſage einen ſprungartigen Ruck
derſelben, dem ziemlich gleichmäßies Schaukeln folgte, das wahrſcheinlich
von der Fahrt über die Schwellen herrührte, bis die Wagen
umſchlugen. Die nur leicht oder garnicht verwundeten Jnſaſſen
arbeiteten ſich aus den Türen und Fenſtern heraus, während vier
Perſonen, zwei Männer und zwei Frauen, tot und zwei, ein Mann
und eine Frau, ſchwer verwundet, teils unter, teils neben den umge
ſtürzten Wagen liegen blieben. Die Toten ſind: 1. der Huſaren-
unteroffizier Paul Langer, Trompeter im 1. Königshuſaren Regiment
Nr. 18 in Großenhain, der von einem Urlaub, den er in Sehma bei
ſeiner nahezu erblindeten Mutter mit ſeiner Braut verlebt hatte, in
ſeine Garniſon zurückkehren wollte. Jedenfalls iſt er, wie auch die
anderen tötlich Verletzten, während des Unfalles aus dem Wagen ge
ſprungen, denn ſeine Braut und ein Bruder, die neben ihm ſaßen
blieben unverletzt. Die Schädeldecke war dem Unglücklichen zertrümmert

Sebr. Sorn,
Grosse Ulrichstrasse 58

hrossh. Sächs,

Foflieferanten, r

unter Garantie der Reinheit:
voreüglidſien Jtimbeersaft

sowie Kirsche, Erdbeere, Tohanmisbeera una
Zütromemsaft bester Qualität.



5

S
h

t

2, der Prokuriſt Albert Grund aus Bärenſtein, der mit ſeiner Frau in
einem Abteil 3. Klaſſe geſeſſen hatte und, wie dieſe ausſagte, als der
Unfall geſchah, plötzlich von ihrer Seite verſchwunden war! Herz-
zerreißend war das Wehklagen der armen Frau, die neben dem tot
auf der Strecke liegenden Gatten kniete, während der ſchnell herbei-
geeilte Sohn des Verunglückten mit ſchmerzentſtelltem Antlitz zur Seite
ſtand 3. Frau Louiſe Thereſe Otto, deren Geſicht durch Verſtümmelung
ſo entſtellt war, daß ſie von ihrem Manne nur an den Kleidern erkannt
wurde 4. Frau Emilie verw. Meyer aus Marienberg. Die Leiche
der zuletzt Genannten war am ſchrecklichſten verſtümmelt. Ein Bein
war gänzlich vom Rumpfe getrennt, der Leib vollſtändig zerriſſen.
Schwer verwundet wurden der Kaufmann Fauſt, dem die Rippen ein
gedrückt und die Haut vom Kopfe getrennt wurde, ſowie die 22 Jahre
alte Anna Weichsner aus Schneeberg, die Arm und Beinbrüche erlitt.
Zehn leicht Verletzte wurden in der als Samariterraum hergerichteten
Wartehglle des Haltepunktes verbunden.

Vermiſchtes.
Ein Zeichen der Zeit. Jm Nordoſten Deutſchlands iſt, wie die

vom Eiſenbahndirektor de Terra in Stolp herausgegebene Zeitſchrift
„Der enthaltſame Eiſenbahner“ mitteilt, kürzlich eine Neubauſtrecke dem
Betriebe übergeben worden, die dadurch bemerkenswert iſt, daß nicht
allein ein Techniker, der an ihrer Herſtellung mitgearbeitet hat, ſondern
auch der Bahnmeiſter, dem ihre weitere Unterhaltung anvertraut iſt,
und die Vorſtände der Anfangs- und Endſtationen alkoholenthaltſam
und Mitglieder des „Deutſchen Vereins enthaltſamer Eiſenbahner“ ſind.
Wie ſicher wird man, ſo bemerkt das genannte Blatt, auf dieſer Strecke
fahren. Die Enthaltſamkeitsbewegung findet übrigens, wie uns mit
d wird, nicht bloß bei dem Eiſenbahnperſonal ſelbſt, ſondern auch

ei den Eiſenbahnverwaltungen immer mehr Anklang. Außer der Be
rufsgenoſſenſchaft der deutſchen Privatbahnen und der Generaldirektion
der bayeriſchen Staatsbahnen iſt neuerdings auch die Generaldirektion
der badiſchen Staatsbahnen dem Verein enthaltſamer deutſcher Eiſen
77 mit einem namhaften Beitrage als unterſtützendes Mitglied

eigetreten.
Eine Menterei der Palaſtgarden von Windſor. Aus London wird

folgendes gemeldet: Unter den Garden, die die beſondere Ehre
haben, das königliche Schloß von Windſor zu bewachen, iſt wieder einmal
ein nur in England denkbarer Skandal vorgekommen. Es handelte ſich
dieſes Mal um eine Meuterei der erſten Scots Guards, und die
Einzelheiten des Falles ſind für engliſche Militärverhältniſſe ſehr be
zeichnend. Die in unſeren Schulen beſtehende ſchöne Sitte, den kleinen
Knaben und Mädchen an Mittwoch und Sonnabend nachmittag frei
zu geben, beſteht nämlich auch bei den britiſchen Regimentern,
wenigſtens in Friedenszeiten. Und damit die braven Soldaten auch
Zeit genug haben, ſich zu amüſieren, gilt bei den meiſten Regimentern
der Uſus, den Morgendienſt auch ſchon abzukürzen und die Leute ihre
Stuben und die Kaſernen ſchon ſo früh reinigen zu laſſen, daß ſie um
zwölf Uhr mit allem fertig ſind. Dieſer Tage nun war eine Kompagnie
der erſten Scots Guards bei einer Felddienſtübung etwas länger auf
gehalten worden und kam ſogar zum Mittageſſen zu ſpät, das immer
um halb ein Uhr „ſerviert“ zu werden pflegt. Darüber waren die
tapferen Vaterlandsverteidiger ſchon ſehr erboſt, und der Geduldsfaden
riß ihnen vollends als ihnen nach Tiſche noch anbefohlen wurde, die
Stuben zu ſcheuern. Die einen hatten ſich „verabredet“, andere wollten
Cricket ſpielen und wieder andere verlangten nach Ruhe. Sie weigerten
ſich alſo einfach, den gegebenen Befehl auszuführen. Es entſtand ein
allgemeiner Aufruhr, im Verlaufe deſſen unter anderem
den Leuten, die die Beſen bereits herbeigeholt hatten,
dieſelben wieder abgenommen und aus den Fenſtern auf
die Straße geworfen wurden. Schließlich wurden 25
Rädelsführer verhaftet. Das reizte aber die Wut der anderen noch
mehr. Sie ſtellten ſich vor den Wachtraum auf und ruhten nicht eher,
bis die Arretierten wieder freigelaſſen worden waren es wurde ihnen
nur verboten, die Kaſerne zu verlaſſen. Am folgenden Tage wurde
die Sache dem Kommandeur gemeldet, der die Leute mit 7 Tagen
Kaſernenarreſt beſtrafte. Das nennt man in England militäriſche
Disziplin und behauptet, daß die britiſche Armee die beſte der Welt ſei.

Automobilunfall. Jn Thouars (Frankreich) ſchlug ein Automobil,
das eine Droſchke überholen wollte, um. Die ſechs Jnſaſſen wurden
ſchwer verletzt.

Eine Sendung von acht Seelöwen iſt ſoeben in London
eingetroffen. Eines der Tiere iſt nur 14 Tage alt und wurde auf
hoher See geboren, es iſt von ſchwarzer Färbung und bei guter
Geſundheit. Jeder der Seelbwen hat einen Wert von 1000 Mk. und
einige ſollen bereits nach der Jnſel Man, ſowie nach Brighton und
Glasgow verkauft ſein. Die Tiere wurden vermittelſt Laſſos von
ſpaniſchen Matroſen auf einer kleinen unbewohnten Jnſel 40 Meilen
von San Franzisko gefangen.

Von den gleichberechtigten Negern. Wie aus NewYork berichtet
wird, herrſcht große Aufregung im Staate Jllinois, beſonders in
Canville, wo ein förmlicher Bürgerkrieg zwiſchen Weißen und Negern
ausgebrochen iſt. Ein Neger war wegen Schän dung einer
Weißen verhaftet worden die Menge ſprengte das Tor des Ge
fängniſſes mit Dynamit und holte den Schwarzen heraus, um ihn auf
zuknüpfen. Es kam darauf zu einem Zuſammenſtoß zwiſchen Weißen
und Negern, wobei drei Perſonen getötet und ſechs verwundet wurden.

Luſtiger Angeklagter. Der „Welt am Montag“ zufolge kurſiert in
Berlin das Gerücht, daß der Hauptangeklagte im Pommernbankprozeß,
Schultz, am Freitag nach England gereiſt ſei, um dort ein frohes
Wiederſehen mit ſeiner Gattin zu feiern.

Streik. Eine ſehr zahlreich beſuchte Verſammlung der Bauarbeiter
Berlins beſchloß einſtimmig, auf allen Bauten, wo heute nicht der vom
15. Mai ab bewilligte vertragsmäßige Stundenlohn von 45 Pfg. ge
zahlt wird, die Arbeit ruhen zu laſſen.

Bei der Mainzer Ruderregatta, der auch der Großherzog bei
wohnte, ſchöpfte, wie dem „B. T.“ aus Mainz gemeldet wird, das
Achterboot der Mannheimer „Amicitia“ am Start Waſſer und kenterte.
Ein Ruderer der Mannſchaft ertrank.

Eine demokratiſche Verloſung. Jn dem hübſchen Pariſer Vororte
Saint-Mandé iſt aus Anlaß des Nationalfeſtes vom 14. Juli eine
volkstümliche Tombola veranſtaltet worden, deren Treffer gegenwärtig
veröffentlicht werden. Man findet da: Eine Portion Suppenfleiſch,
einen Bon für Wurſtzeug bis im Werte von einem Franc fünfzig
eine Büchſe marinierter Häringe, ein Wochenabonnement bei einem
Schankwirt für einen „Apéritif“, ein vollſtändiges Bad mit Seife und
Hühneraugenſchneiden, ein Dutzend Eier, einen Korb friſcher Gemüſe
und als Hauptgewinn die chemiſche Reinigung eines
Beinkleides.

Prieſter im Motorwagen verunglückt. Aus Dampiere bei Troyes
wird gemeldet, daß der Pfarrer dieſer Gemeinde Abbé Petit mit dem
Pfarrer von Vaucogne bei einer Probefahrt mit einem neu erworbenen
Motorwagen einen ſchweren Unfall hatte. Bei einem etwas ſteilen
Abſtiege fuhr der Wagen mit furchtbarer Gewalt auf den Wegrand und
fiel in einen Graben. Die beiden Prieſter wurden zu Boden ge-
ſchleudert. Abbé Petit zog ſich eine ſehr ſchwere Verletzung am Kopfe
zu, ſo daß an ſeinem Aufkommen gezweifelt wird.

Von einem ſchrecklichen Unglücksfall iſt die Familie des Ritter
gutsbeſitzers v. Oſchinski in dem ca. fünf Kilometer von Röſſel (Oſt-
preußen) entfernt liegenden Gute Adl. Pülz betroffen worden. Daſelbſt
war ein Schwager des Herrn v. O. zum Beſuch aus Bromberg ge
ommen, und es wurde eine gemeinſchaftliche Fahrt zur Beſichtigung
der Felder unternommen. Der herrſchaftliche Kutſcher wurde durch
einen Aushelfer vertreten, der wohl nicht genau mit den Kutſchpferden
Beſcheid wußte. Auf der ſehr abſchüſſigen Chauſſee wurden die Tiere
plötzlich ſcheu und gingen durch. Bei der nun folgenden Todesfahrt
ſchlug der Wagen um, wobei der Schwager des Herrn v. O. auf der
Stelle getötet wurde. Herr v. O. erlitt einen doppelten Bruch beider
Beine, die älteſte Tochter einen Schenkelbruch des rechten Beines,
während die jüngere Tochter und der Kutſcher mit geringen Ver
letzungen davon kamen.n der Verhaftung des Hochſtaplers Manolesko wird aus
Innsbruck gemeldet Jm Verhör antwortete Manolesco auf die Frage,
warum er aus der Herzberger Jrrenanſtalt entſprungen ſei, er gehöre
in kein Jrrenhaus. Ferner behauptete er, mit einer Gräfin vermählt
zu ſein; er beabſichtige jedoch, die Eheſcheidung einzuleiten. Er wohnte

in Jnnsbruck im Hotel zur Sonne. Jn der Penſion trug er moderne,
hochelegante Kleider, und hat noch denſelben gepflegten Schnurrbart
wie die Photographie auf dem Steckbrief. Er erregte nicht den
mindeſten Verdacht. Sein Verhalten hier war im ganzen ſehr anſtändig.
Er machte Einkäufe unter anderem in Tiroler Nationaltracht und
unternahm täglich Ausflüge, zumeiſt nach Jgels, wo er ſich
auch im erwähnten Koſtüm photographieren ließ. Den Diebſtahl in
Wien, den Manolesco eingeſtand, hat er vor mehreren Jahren verübt.
Er ſtahl im Wiener Hof einen koſtbaren Pelzrock, hielt jedoch dieſen
Diebſtahl irrtümlich ſchon für verjährt. Er geſtand auch ein, während
ſeines letzten Dresdener Aufenthaltes einen Diebſtahl verübt zu haben.

Die Tierbändigerin Margherita, die ſeit einiger Zeit im
Tiergarten zu Budapeſt mit Löwen Produktionen aufführte, wurde
abends, als ſie den Käfig betrat, von Löwen angefallen. Ein Arm
und mehrere Finger wurden ihr zerfleiſcht; mit großer Mühe gelang es der
Löwenbändigerin, ſich aus dem Käfig zu retten. Die ſchwer Verletzte
wurde in ein Krankenhaus gebracht.

Der amerikaniſche Milliardär Cornelius Vanderbilt iſt in
Danzig wie ein König geehrt worden. Die „Danz. Ztg.“ berichtet
unterm 24. Juli: „Wie wir heute erfahren, iſt Herr Vanderbilt,
nachdem er per Extrazug von Marienburg hierher zurückkam, einer
Einladung des Generals von Mackenſen Folge leiſtend, zunächſt noch
Langfuhr nach dem LeibHuſarenOffizierkaſino gefahren, wo er den
Königsſaal beſichtigte. Dann fuhr Herr Vanderbilt nach Danzig, nahm
vom Hagelsberge aus das Panorama unſerer Stadt in Augenſchein und
fuhr dann zu Waſſer, auf ſeiner Jacht „North Star“, die abends prächtig er
leuchtet war. Zu dem Mahle, das Herr Vanderbilt an Bord ſeines Schiffes
gab und bei dem die Theilſche Kapelle auf Deck konzertierte, waren die
Herren General von Mackenſen, Regierungspräſident von Jarotzy,
Erſter Bürgermeiſter Ehlers, Regierungsrat Dr. Korn, Kommerzienrat
Stoddart und Konſul Stoddart geladen. Kurz vor 9 Uhr verließen
die Herren die Jacht, und kurz nach 9 Uhr dampfte dieſelbe in See.
Die Fahrt geht nicht, wie urſprünglich beabſichtigt war, nach Kiel,
ſondern direkt durch den Kaiſer Wilhelms-Kanal nach Southampton.
Regierungsrat Dr. Korn war auf Befehl des Kaiſers Herrn Vanderbilt
zur Verfügung (sic geſtellt worden.“

Der Bellmanstag in Stockholm. An jedem 26. Juli ſammelt
ſich das lebensluſtige Stockholm um Karl Michael Bellmans
Rieſenbüſte in dem hauptſtädtiſchen Tiergarten, Dieſes Jahr fiel
das Datum auf einen Sonntag, aber auch wenn dies nicht der Fall
iſt, ſperrt Stockholm ſeine Läden und zieht in dichten Maſſen
hinaus auf die große Raſenfläche vor der Büſte; die helle nordiſche
Nacht hindurch bis zum frühen Morgen wird dort geſungen, getanzt
und dem Bacchus geopfert. Das Feſt gilt dem ſchwediſchen
Anakreon, deſſen übermütig jubelnde und doch innerlich melan-
choliſche Liebes und Trinklieder den ſchwediſchen Volksgeiſt zum
Ausdruck gebracht haben, wie dies keinem anderen Nationaldichter
gelungen iſt. Die neueſte, von Axel Björkman, verfaßte Unter
ſuchung über Bellman hat mit einem Teil der herkömmlichen
Tradition aufgeräumt, beſonders mit der Behauptung, daß der
Dichter dem von ihm beſungenen Stockholmer Volksleben perſönlich
als griſtokratiſcher Beobachter ferngeſtanden habe. Björkman
weiſt nach, daß Bellman e beſonders in ſeinen letzten Lebensjahren
durchaus die Daſeinsgewohnheiten der von ihm humoriſtiſch ver
herrlichten Volkstypen teilte und den Champagner durch den
Branntwein erſetzt hatte. Einmal hatte er ſogar ſeine getreue
Zither einem Wirt zum Pfande laſſen müſſen, und die noch vor
yandene Rechnung zeigt zwar eine Flaſche Pontak und zwei Flaſchen
Bier, aber außer unterſchiedlichen Heringen 23 „Supor“
(Schnäpſe). Man weiß, daß Bellmans Urgroßvater ein aus der
Bremer Gegend nach Stockholm gekommener Schneidergeſelle war,
er brachte es zu großem Anſehen und ſtarb als Altermann ſeiner
Zunft. Auch ſeine Frau war eine Deutſche aus unſerer damals
in Vergleich mit heute zahlreicheren nationalen Kolonie in der
ſchwediſchen Hauptſtadt. Den Stockholmer Sittenzuſtand vor bald
vier Menſchenaltern malt die Geſchichte von des Dichters eigent
licher Todesurſache. Einer von Bellmans „Freunden“ ſtellte
ſeiner ſchönen, aber von ihrem Lebensgefährten vernachläſſigten
Frau nach. Als dies erfolglos blieb, kaufte er die in der Stadt
zahlreich kurſierenden Wechſel des Dichters auf und ließ dieſen in
das Schuldgefängnis ſperren. Von ſeinen Freunden wurde er nach
einigen Wochen ausgelöſt, aber die ohnehin ſchon erſchütterte Ge
ſundheit des 54jährigen Lebemannes hatte in der Haft einen Stoß
bekommen. Er ſtarb an der Schwindſucht, einige Tage ſpäter,
nachdem er mit den Genoſſen noch eine Nacht durchgezecht und
durchgeſungen hatte, „damit ſie Bellman zum letzten Male hören
könnten“. Obgleich ihm ſeine Frau die Treue bewahrt hatte, hegte
ſie geringe Pietät für ſein Andenken. Bei der Enthüllung ſeiner
Büſte am 26. Juli 1829 war die etwa 70jährige Witwe zugegen,
und die leutſelige Königin Deſiderig beglückwünſchte Frau Bell
man zu den Erinnerungen an das Zuſammenleben mit einem ſo
geiſtreichen und witzigen Manne. „Ach nein, Majeſtät,“ lautete die
Antwort, „zu Hauſe war der Selige immer ſehr langweilig.“ Als
dann einige ariſtokratiſche Feſtteilnehmerinnen in ein begeiſtertes
Lob des Dichters ausbrachen, meinte ſie: „Jch hätte wohl hören
mögen, was die Damen geſagt haben würden, hätten ſie den zum
Manne gehabt.“ Die Aeußerung verurteilt den Menſchen BVell
man, vermindert aber in nichts den Wert ſeiner Poeſie, die in
ihrer Miſchung aus Luſtigkeit und Wehmut einzig iſt, wie Schweden
ſelber mit ſeinem Volkscharakter und ſeiner aus Heroismus und
Verrat ſeltſam zuſammengeſetzten Geſchichte.

Zur Strandung des Woermann- Dampfers „Lulu Vohlen“.
Aus Oſchatz wird den „Leipz. N. N.“ mitgeteilt: Um die Mitte des
Monats Juni ſtrandete an der liberiſchen Küſte (Weſtafrika) der
Woermann Dampfer „Lulu Bohlen“, auf dem ſich u. a. auch
Herr Rittergutsbeſitzer Otto Gadegaſt, ein Sohn des Herrn
Oekonomierats Gadegaſt hierſelbſt, befand, um im Kaplande die
von ihm betriebene weltbekannte MerinoSchafzucht einzuführen.
Ueber die Vorgänge bei der Strandung uſw. ſchreibt der genannte
Herr in einem von Cape Palmas an der liberiſchen Küſte aus an
ſeine Eltern gerichteten Briefe das folgende: „Es war am 17. Juni,
abends 11 Uhr, als ein unbeſchreibliches Geräuſch, verbunden mit
einem Zittern und Schwanken des Schiffes, alle von den Plätzen
auffahren ließ. Das unmittelbare Stillſtehen des Schiffes und
gleich darauf der Maſchine überzeugte alle, daß etwas ſich ereignet
hatte. Auch ging ſofort ſämtliches Licht aus, und es herrſchte volle
Finſternis. Die Boote wurden ſofort zu Waſſer geführt und die
Paſſagiere und Mannſchaften darin verteilt. 15 Stunden ſind wir
dann auf dem Waſſer getrieben, wovon es 10 Stunden unglaublich
heftig geregnet hat. Niemand hatte noch einen trockenen Faden am
Leibe. Der erſte Ort, wo wir landeten, war River Ceß. Ein
ſchauderhaftes Neſt, wo uns von Eingeborenen noch geſtohlen wurde,
was überhaupt einen Augenblick aus der Hand gelegt war. Nach
vier Tagen, am Sonnabend abend, holten uns Boote des Woer-
mann Dampfers „Curt Woermann“. Als wir die Stelle paſſierten,
wo die „Lulu“ lag, begegnete uns von der anderen Seite „Hedwig
Woermann“, welche gleichfalls von unſerem Unfall gehört hatte
und zu unſerer Hilfe abgegangen war. Der „Curt“ brachte uns
dann nach kurzer Unterbrechung, da er noch ſchwarze Arbeiter auf
nehmen mußte, über Seinoo nach Cape Palmas. Heute
(29. Juni) war der ſpäteſte Termin, an dem wir Swakop zu
erreichen gedachten, und noch immer liegen wir hier in Cape
Palmas, einem Handelsorte des edlen Negerfreiſtaates Liberia.
Ja, wir wiſſen noch nicht einmal, wann wir fortkommen. Jn zwei
Tagen werden es vierzehn Tage, daß ſich das Unglaubliche ereignete,
daß unſer Schiff bei ruhiger See, bei gutem, ſichtigem Wetter
auf Grund geriet, in der Nähe von Felſen, die 60 Fuß aus dem
Waſſer reichen und auf der Karte eingezeichnet ſind. Jedenfalls
iſt dies ein ganz merkwürdiger Fall von grober Nachläſſigkeit, be
ſonders, wenn man bedenkt, daß eine Anzahl Frauen und Kinder
ſich unter den Paſſagieren befanden. Andererſeits war das Wetter
wie ausgeſucht, um ein Schiff auf Grund zu ſetzen, denn es war
an dem Tage wirklich keine Kunſt, alle Boote glücklich zu Waſſer
zu führen. Dieſem Umſtande iſt es auch zu danken, daß alle
glücklich gerettet wurden. Daß wir trotzdem alle nichts, rein gar
nichts, gerettet haben, liegt an dem Umſtand, daß die Lage eine
köchſt unſichere war. Kam das Schiff wieder vom Felſen los,

ſaß es nicht ſo ſehr feſt, twas in dieſem Falle ein Glück war, da
der Schiffsbauch zwei Drittel der Länge nach aufgerollt war, ſo
war binnen fünf Minuten nicht mehr eine Spitze von der „Lulu“
zu ſehen. Dann hätte es böſe, ſehr böſe ausgeſehen. Aber ſo lag
die „Lulu“ auf dem Felſen feſt aufgeſpießt, wie ein präparierter.
Schmetterling auf der Stecknadel. Ja, nach zwei Tagen noch war
ihre Lage wenig verändert, obgleich die See mächtig über ſie weg
rollte, und ſchon um 3 Uhr früh, als wir wieder zum Schiffe in
den Booten zurückkehrten, waren die Railwände eingeſchlagen und
das Waſſer ſchlug hoch über den Schornſtein. Jch verſuchte unter
dieſen Umſtänden, da der hintere Teil des Schiffes noch weit aus
dem Waſſer lag, die Erlaubnis vom Kapitän zu erhalten, der ſelbſt
wieder an Bord gegangen war, meine Sachen zu retten. Er lehnte
es aber ab und verſprach, ſelbſt meine Sachen aus der Kabine hoken
zu laſſen, und hat es ſogar zum Teil ſelbſt getan. Sowohl meine
wie noch mehrere Sachen aus dem hinteren Teile des Schiffes
wurden denn auch glücklich im Boote verſtaut, aber die Bootsführer,
der Schiffsbootsmann und der Zimmermann, beſaßen nicht Gewalt
genug über die ſchwarze Beſatzung, die, anſtatt wie wir nach River
Ceß zu gehen, die Boote einfach an Land ſetzten, ſie ihres Inhalts
beraubten und die Bootsführer auszogen und mißhandelten. Dieſe
beiden ſind dann bei guter Gelegenheit ausgeriſſen und nach
36ſtündiger Wanderung immer am Ufer entlang endlich von einem
Faktoreiboot aufgenommen und nach River Ceß gebracht worden.
Die Begrüßung dort war eine herzliche, denn wir fürchteten für
ihr Leben. Aehnliches haben auch der Steward, der zweite Offizier
und der Kapitän erlebt, die bis zuletzt auf dem Dampfer blieben,
34 Stunden länger als wir. Sie hätten gern früher, da es nichts
mehr zu retten gab, das Schiff verlaſſen, aber die ſchwarzen
Halunken hatten ſämtliche Bote aufgenommen und nach River Ceß
gebracht. Des weiteren ſchildert Herr Gadegaſt in feſſelnder
Weiſe noch Land und Leute in Cape Palmas, welch letztere den
Schiffbrüchigen den Aufenthalt ſo angenehm wie möglich zu machen
ſuchten. Hoffentlich kommt der Genannte glücklich an ſein Ziel
und im Herbſte wieder in die Heimat zurück.

Der Durſt des Aſſeſſors. Jn der weſtpreußiſchen Garniſon
ſtadt X. bildet folgendes Geſchichtchen das Tagesgeſpräch, deſſen
Richtigkeit der „Elbinger Zeitung“ ausdrücklich verſichert worden
iſt. Jn dem Offizierskaſino zu X. verkehren auch Zivilperſonen,
Bekannte und Freunde der Offiziere, Zu dieſen Zivilperſonen ge
hört Aſſeſſor Z. Eines Abends war der Herr Aſſeſſor wieder im
Kaſino; neben ihm ſaß Hauptmann Y. er Herr Aſſeſſor trank
ein Gläschen nach dem andern und verſpürte ſchließlich den Wunſch
nach einem Lokalwechſel, denn er hatte mit einigen Freunden eine
Kneiperei verabredet. Der Aſſeſſor, ein Rieſe von Geſtalt und
Körperbau, erhob ſich und rief: „Herr Sergeant (der Verwalter
des Kaſinos), was habe ich zu zahlen?“ Der Herr Sergeant begab
ſich zum Schanktiſch, wo die verſchiedenen Vormerkungen gemacht
werden, kam zurück und ſagte: „Der Herr Aſſeſſor haben 46 Schnitt
Bier getrunken.“ Der Aſſeſſor zahlte und verabſchiedete ſich, um
in die andere Kneipe zu gehen. Kaum hatte er die Tür hinter ſich
zugemacht, da ſprang der Hauptmann erregt auf: „Herr Sergeant,
wie können Sie ſich unterſtehen, dem Herrn Aſſeſſor ſo viel Geld
abzunehmen? Jch werde Sie dafür zur Rechenſchaft ziehen
„Entſchuldigen Herr Hauptmann, der Herr Aſſeſſor haben ſo viel
Bier getrunken.“ „Das iſt ganz unmöglich; ich werde die Sache
unterſuchenl“ Der Herr Hauptmann erteilte den Befehl, ihn
ſofort rufen zu laſſen, wenn der Herr Aſſeſſor wieder im Kaſino
erſcheinen würde. Das geſchah nach drei Tagen. Der Hauptmann
nahm ſeinen Platz neben dem Aſſeſſor Jedesmal, wenn der Aſſeſſor
ein neues Glas Vier bekam, machte der Hauptmann in verſtohlener
Weiſe einen Strich auf ſeine Manſchette. Der Aſſeſſor hatte das
übliche Plauderſtündchen abgeſeſſen. Wieder rief er: „Herr
Sergeant, was habe ich zu zahlen Prompt erfolgt die Antwort:
„Der Herr Aſſeſſor haben 53 Schnitt Bier getrunken.“ Als der
Aſſeſſor das Feld geräumt hatte, nahm der Hauptmann die bemalte
Manſchette zur Hand und zählte. Er zählte zum zweiten mal,
und dann ſetzte er ſich den Kneifer auf die Naſe und zählte zum
dritten Male. Nun ſtand der Hauptmann auf, ging auf den
Sergeanten zu, reichte ihm die Hand und ſagte: „Herr Sergeant,
ich habe Jhnen neulich Unrecht getan; was ich damals geſagt habe,
nehme ich hiermit zurück. Zu meiner Entſchuldigung muß ich aller
dings bemerken, daß mir ein Mann, der ſo viel trinken Fann. noch
nicht vorgekommen iſt!“

Ueberirdiſche Liebe. „Und liebſt Du ihn denn wirklich „Ov
ich ihn liebe? Sieh Dir mal mein Kleid an.“ „Ja, und „Hat
es die geringſte Aehnlichkeit mit der jetzigen Mode?“ „Offen ge
ſtanden, es hat „Es hat keine „Nein!“ „Siehſt Du, und
ich trag's doch, weil es ihm gefällt.“

Wetterbericht.
W. Magdeburg, 27. Juli.

Wetterbericht vom 27. Juli, morgens 5 Uhr. Lang-
3 nähert ſich vom Weſten bis Nordweſten unſeres Erdteils

er ein Depreſſionsgebiet, unter deſſen Einfluß die Bewölkung
in Deutſchland bereits teilweiſe in der Zunahme begriffen iſt.
Die eigentliche Einwirkung der Störung iſt erſt für morgen
mit Regenfällen und Gewittern zu erwarten. Das Zentrum
des Maximums, welches geſtern im Süden Deutſchlands lag,
verlagert ſich nach dem Südoſten.

Vorausſichtliches Wetter am 28. Juli: Etwas
kühleres, zeitweiſe heiteres, vorherrſchend wolkiges bis trübes
Wetter mit Regenfällen und Gewittern.

Vorausſichtliches Wetter am 29. Juli: Abwechſelnd
heiteres und wolkiges, etwas kühleres Wetter mit etwas Regen.

Letzte Draht- und Fernſprech Nachrichten.
(Nach Schluß der Redaktion eingegangen

Coburg, 27. Juli. Fürſt Ferdinand von
Bulgarien iſt mit Gefolge hier eingetroffen.

Gleiwitz, 27. Juli. Der „Oberſchl. Wanderer“ meldet:
Wegen des am 25. Juni bei der Stichwahl in Zabrze vor dem
Geſchäftshauſe des „Oberſchleſ. Wanderer“ entſtandenen
Krawalles iſt gegen 15 Arbeiter Anklage wegen
Landfriedensbruch erhoben worden; neun ſind be
a verhaftet worden, neun weitere Verhaftungen ſtehen
bevor.Wien, 27. Juli. An Stelle des verſtorbenen Kallay iſt
der bisherige öſterreichiſch- ungariſche Geſandte in Athen
Frhr. von Burian zum Reichsfinanzminiſter ernannt.

Glasgow, 27. Juli. Auf der Station St. Enochs fand
heute morgen ein Eiſenbahnunglück ſtatt, bei dem
er ſonen ums Leben kamen und mehrere verletzt
wurden.

Börſen und Handelsteil.
WochenMarktberichte.

Wochenbericht über Butter und Schmalz von Guſt. Schultze
Sohn, Butter-Großhandlung, Berlin 0. 19 (Gertraudtenſtr. 22),

25. Juli. Butter: Die Situation unſeres Marktes hat ſich auch in
der zweiten Hälfte dieſer Woche wenig geändert. Die Zufuhren in
Hofbutter ſind namentlich aus Oſt und Weſtpreußen immer noch
belangreich; wogegen Mecklenburg und Pommern nur wenig liefern.
Leider wirkt die heiße Witterung vielfach nachteilig auf die Qualität
der Butter ein und beſteht nur ein kleiner Teil der dieswöchentlichen
Einlieferungen aus feinſter fehlerfreier Ware. Während dieſe trotz des
ſchwachen Konſums zu unveränderten Preiſen gefragt war, konnten
zweite und e Sorten ſelbſt zu billigeren Preiſen nicht geräumt

ſe
werden. Friſche Landbutter wurde wenig zugeführt und fand zu den
bisherigen Prei gute Beachtung. Schmalz: Jn dieſer Woche

c c



wurden von den amerikaniſchen Märkten ruhigere Berichte und billigere
Preiſe gemeldet. Hier iſt das Geſchäft recht ſtill und beſchränkt ſich die
Kaufluſt nur auf den notwendigſten Bedarf.

Preisfeſtſtellung der von der ſtändigen Deputation gewählten
Notierungs- Kommiſſion Hof- und Genoſſenſchaftsbutter Ia 103 bis
105 do. IIa 100--103 do. IIIa 95--98 do. abfallende
84—-85 Schmalz, Prima Weſtern 17 Tara 46 Schmalz,
reines in Deutſchland raffiniert 472 Berliner Bratenſchmalz 51 bis
55 Fett, in Amerika raffiniert 44 Fett, in Deutſchland
raffiniert 43

Neutomiſchel, 26. Juli. Hopfen. (Gericht der Hopfen
handlung H. Wittkowsky.) Wir hatten in den letzten 14 Tagen ver-
hältnismäßig ſehr günſtige Witterung, ausgiebige Gewitterregen
wechſelten mit warmen Nächten und ſonnigen ſchönen Tagen. Der
Fortſchritt unſerer Hopfenpflanzen iſt unzweifelhaft als ganz bedeutend
zu nennen, ſelbſt ſchwache und kranke Anlagen haben ſich erholt und
es finden ſich ſelbſt hier Auszweige und Blütenanſätze. Das allgemeine
Ausſehen der Plantagen iſt friſchgrün und üppig, beſſer kann man es
gar nicht wünſchen. Wenn die Witterung weiter ſo günſtig bleibt,
dürfen wir ſowohl qualitativ als auch quantitativ gute Ernteerfolge
erwarten. Das Geſchäft in 1902er Hopfen iſt unverändert ruhig, aber
feſt. Preiſe wie bisher Prima 130-- 132 Mittelhopfen 118--120

Tages Marktberichte.

Leipzig, 25. Juli. Produktenmarkt. Bericht von Neu
mann u. Leopold, Leipzig.) Weizen, ſtill, per 1000 kg netto inländ.
153 158 bz. Bf., märkiſcher über Notiz, ausländ. 172--181 bz. Bf.
Roggen, ſtill, per 1000 kg netto, inländ. 131--137 bz. Bf.,
ausländ. 140--144 bz. Bf., Poſener 140--143 Bf. Gerſte, per
1000 kg netto, Braugerſte hieſige bz. Bf., Mahl- und
Futterware 124--142 bz. Bf. Hafer, ruhig, per 1000 kg netto inländ.
144--149 bz. Bf., ausländ. 134--144 bz. Bf. Mais per 1000 kg netto
amerikaniſcher 131--135 bz. Bf., runder 125--133 bz. Bf., Cinquantin
143--150 bz. Bf. Oelſaat per 1000 kg netto, Raps 175--185 bz.,
beſchädigte unter Notiz. Rapskuchen per 100 kg netto Rüböl,
ruhig, rohes per 100 kg netto frei Haus hier ohne Faß
47,00 bz. Außeramtlich: Malz per 100 netto loco 2628.
Wicken per 1000 kg netto loco 160--170. Erbſen per 1000 kg
netto loco große 180--195, do. kleine 160--175, do. Futter
140-- 160. BVohnen per 100 kg netto loco 24--28. Kleeſaat
per 100 Kg netto rot nach Qual. 120--150, do. weiß nach Qual.
do. gelb nach Qual. 50--60, ſchwed. nach Qual. feinſte

e

Umgegend notieren Weizenmehl Nr. 00 22,50 do. Nr. O 20,00 bis
21,00 do. Nr. I 18,00--19,00 do. Nr. II 17,00 17,50
Weizenſchalen 9,25--9,75 Roggenmehl Nr. 0 u. I 20,00 do.
Nr. II 14,00--14,50 Roggenkleie 9,75--10,50 per 100 kg
excl. Sack.

Viehmärkte.
Schlachtviehmarkt im ſtädt. Viehhofe zu Halle am 27. Juli.

--„J—JJ S Z r „=z„ J „JFz WerPreiſe für 50 Kilogr. a. Lebende, d. Schlachtgewicht.

Aufgetrieben Qual. II. Qual. III. Qual.

waren ver ung. v. a. d. a, b kauft verkauft

42 RKinder, e à 2 2 2davon 10 Ochfſen, 35 d 33 30 z 108 Färſen, 33 3 31 S 29 810 Küde, 32 2 27 25 3 10 z14 Bullen, 33 S 31 28 d 1422 Kalben, 47 2 41 38 2 22 a115 Hammel, Schafe, 33 28 26 115 5davon Lämmer, a a 2 c 7186 Schweine, davon e a a a 7 2 n S186 Landſchweine, 54 51 X 150 36Ungariſche. S 2 S 27Zuſammen 365 Schlachttiere.

Berlin, 25. Juli. Städtiſcher Schlachtviehmarkt.
(Amtlicher Bericht der Direktion.) Zum Verkauf ſtanden 2519 Rinder,
1126 Kälber, 11 294 Schafe, 7073 Schweine. Bezahlt wurden für
100 Pfd. oder 50 kg Schlachtgewicht in (bezw. für 1 Pfd. in 9).
Für Rinder, Ochſen: a. vollfleiſchig, ausgemäſtet, höchſten Schlacht
werts, höchſtens 7 Jahre alt 71--74 b. junge, fleiſchige, nicht aus
gemäſtete und ältere ausgemäſtete 66—-70 e. mäßig genährte junge
und gut genährte ältere 61-—62; d. gering genährte jeden Alters 56--60.
Bullen a. vollfleiſchige, höchſten Schlachtwerts 65--68 b. mäßig
genährte jüngere und gut genährte ältere 63--64 e. gering genährte
58 62. Färſen und Kühe: a. vollfleiſchige, ausgemäſtete Färſen
höchſten Schlachtwerts fehlen h. vollfleiſchige, ausgemäſtete Kühe
höchſten Schlachtwerts, höchſtens 7 Jahre alt, 62--64 e. ältere
ausgemäſtete Kühe und weniger gut entwickelte jüngere 58--60;
d. mäßig genährte Färſen und Kühe 56--57; e. gering genährte
Färſen und Kühe 53 55. Kälber: a. feinſte Maſtkälber (Voll
milchmaſt) und beſte Saugkälber 74--77 b. mittlere Maſtkälber und
gute Saugkälber 65--67 e. geringe Saugkälber 55--60 d. ältere
gering genährte Kälber (Freſſer) 58——62. Schafe: a. Maſtlämmer
und jüngere Maſthammel 70--73 b. ältere Maſthammel 69 72;Qualität höher. Die Mühlen und Mehlhändler von Leipzig und

Bericht aus dor Jandwirtſchaftskammoer für die Provinz Sachſen über tatſächlich erzielte Gotreideproiſe
am 27. Juli 1903.

Preis pro 100 Kilogramm

Kreis Weizen Roggen Gerſte Hafer ErbſenM. Me, J Mk. t.Halberſtadt 14,60 15,40 13,20 13,60 13,40--14,00 16,50 18,80Delitzſch 14,50--15,80 12,70 13,70 14,00--15,00 14,00 15,00 S
Torgau 14,75 15,35 12,50 13,15 13,75--14,75 13,50 14,80Schweinitz 14,70 15,00 12,75--13,00 z 13,20--14,00 20 00--22,00Saalkreis 15,00 15,40 13,00 13,40 12,50 13,50 14,00-—-15,00 20,00--22,00
Merſeburg 14,60 15,80 13,20 13,80 12,00 16,00 14,00--16,50 14,00--22,00
Mansf. Gebirgskreis 15,00 15,50 13,50 14,50 13,00 15,00 14,00--16,50
Erfurt 14,70 15,40 13,00 13,60 14,00 15,00 13,20 14,00Nordhauſen 14,50 15,50 13,00 13,80 14,00 15,00 13,50 14,25 SHeu: Kreis Halberſtadt 6,00-—7,00, Delitzſch 6,00, Torgau 5,90-—6,25, Schweinitz 4,00——6,00, Merſeburg 6,00-—6,50, Mansf. Gebirgskreis
5,50--6,50, Erfurt 5,30-—6,50, Nordhauſen 4,00--5,00

Stroh: Kreis Halberſtadt 5,00-—6,00 (kang), 3,50-4,00 (kurz), Delitzſch 4,50 (lang), 2,50 (kurz), Torgau 4,50--5,00 (lang), 3.50
bis 4,00 (kurz), Schweinitz 3,50 (lang), 2,50 (kurz), Merſeburg 3,20-—83,40 (lang), 1,80--2,00 (kurz), Mansf. Gebirgskreis 4,00 bis
4,50 (lang), 3,00--3,50 (kurz), Erfurt 3,80--4,40 (lang), Nordhauſen 3,50--4,00 A. (Richtſtroh).

Kartoffeln: Kreis Halberſtadt 6,00-—7,00, Delitzſch 4,00——65,00, Torgau 7,00-—8,00 (neue), Schweinitz 4,00-6,00, Merſeburg 6,00 bis
7,00, Mansf. Gebirgskr. 4,50--7,00, Erfurt 8,00 10,00, Nordhauſen 7,50 8,00 (neue).

e. mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzſchafe) 62-—67; d. Hol
ſteiner Niederungsſchafe pro 100 Pfd. Lebendgewicht ſehlen.
Schweine Man zahlte für 100 Pfd. (oder 50 Kg) lebend mit 20 9/0
Taraabzug a. vollfleiſchige feinerer Raſſen und deren Kreuzungen
55 b. fleiſchige 53--54 e. gering entwickelte 50--52 d. Sauen
49--50. erlauf und Tendenz Das Rindergeſchäft wickelte ſich
glatt ab es wird ziemlich ausverkauft. Der Kälberhandel geſtaltete
ſich glatt. Bei den Schafen war der Geſchäftsgang glatt, es wurde
ausverkauft. Der Schweinemarkt verlief lebhaft und wurde geräumt.

Zuckerberichte.
Magdeburg, den 27. Juli 1903.

x S2rvex Da der Halleſchen Zeitung.
ornzucker excl., von end. xNachprodukte excl. 75 Rend. Tendenz: geſchäftslos.

Kryſtallzucker I. 29,95. Brotraffinade I. 29,70.
Gem. Raffinade 29,70. Gem. Melis 29,20.

Bei Abnahme von 500 Zentnern.
Rohzucker I. Produkt Tranſito frei Bahn Hamburg.

per Juli 15,906G, 16,05B. Jan. März 17,70G, 17,80B.
Aug. 16,006G, 16,10B. Mai 18,006G, 18,05B.
Okt.-Dez, 17,35G, 17,45B. Tendenz ruhig.

Hamburg, den 27. Juli 1903.
(Eigener Drahtbericht der Halleſchen Zeitung.

Zuckermarkt. (Vormittagsbericht.) Rüben Rohzucker I. Produtt.
Baſis 88 o Rendement neue Uſance frei an Bord Hamburg.

Juli 15,95. Dez. 17,40.
Aug. 16,00. März 17,80.
Okt. 17,40. Mai 18,00.

Produktenbörſe.
(Eigener Drahtbericht der Halleſchen Zeitung.

Berlin, den 27. Juli.
Weizen Juli 170,50 Septbr. 161.00 Oktbr. 161,00
Roggen Juli 133,00 Septbr. 133,00 Oktbr. 133,25
Hafer Juli 130,75 Septbr.
Mais Juli 119,00 AC, Septbr. 116,00
Rüböl Oktober 46,50 CG, Novbr. 46,60
Spiritus 100 1 70er loco M

Börſe von Berlin vom 27. Juli.
(Eigener Drahtbericht der Halleſchen Zeitung.)

Die neue Woche ſetzte zumeiſt auf dem Stand vom Sonnabend
ein bei relativer Feſtigkeit in Banken unter Steigerung in Schaaff
hauſenſcher Bankverein. Montanwerte wenig einheitlich, nur
Konſolidation um 2 Prozent höher. Fonds ruhig, Türken feſt,
Bahnen zumeiſt anregungslos. Schiffahrtsaktien etwas ſchwächer.
Altimogeld 322 und heute weniger gefragt, was darauf hinweiſt,
daß die laufenden Engagements zum Ultimo äußerſt geringfügig
ſind. Jm ganzen verhielt ſich die Börſe auf Varis und London
abwartend. PrivatDiskont 8 Prozent.

Preisnotterungen für Kuxe am 27. Jurt.
(Eigener Bericht der Halleſchen Zeitung.)

Tendenz: ruhig.

Nach An Nach AnKohlen Kurxe- frage gebot Kalt-Werto: frage gebot
Boruſſia 1475 1525 Senthe 350 365riedlicher Nachbar. 4550 4600] Sernhardshall 700eneral Blumenthal. r 7 Beienrode 77 5425König Ludwig. 17750 17900 Burbach IIIIIIIILIIIIIIII 5750 5825
Conſ. Rordfeld 2975 Carlsfund 5400 5475Schürbank Charl, o 3 50 7 Eime La. A. e 725 750Siebenplaneten 4 35 2 50 riedrichshall h 1335 1365
Tremonio 2675 2 50 lückaufSondershanſen 11550 11700

h 7438 76556edwigsburgSezKure eldeungen ü und it 1s50 1600
eſegen. m wo 2275 Johannashall. 3525 3600lückauf d. Neviges 440 65 Ronnenberg U.-G. 1300 1330

Viktoria. 1675 1725 Sch lüſſel 2 Salzgitter A.G.Wildberg. 1750] 1800 Stamm- Aktien 525 560Wilhelmshall [10050 10200

Bankhaus Paul Schauseil Co., Halle a 8., Leipzigerstr. 10, Bitterfeld u. Delitzseh. An u. VerKkaut von Wertpapieren, Rinlösung von Coupons, Ver-
zinsung von Geldeinlagen, Conto-Corrent- u. Wechsel-VerKehr ete.

Zinsſuß Diridende 1901 1902 e Dividende 1901 1902 el u Rrdier 19* re 100 ngeſtorffSalzwerke, 8 1135,80 angerdäuſer Maſchinen 500C 8noti 9 erhgge 8 435927 e e. t S 123 3345 e e (3 e 38 a Seetnune 1709926our no tierungen Jtalfeniſche Rente. 4 1103 Darmſtädter Bank 4 6 135,800 G Flbther Maſch.Akt. 4 8 112-80 S Sdleſ. Zinthätte St- u 16 17 260
Miexit. An leſhe v. iss5. 5 151466 8 Deſſater Landesbant. 5 2, 152100 Selſentirgen Bergwert 12 49, 185 Sie. 16s [13 360der Berliner Vörſe vom 27. Juli, Oeſterr. Zone 102.78 Deutſche Vant 12 71 2157 Serreshetner Glashütte. 42 112 h Se h 8 92do, Kronen Rente. B do. Genoſſenſchaftsba n 3 1606506 S. f. elektr. Unternehn. 35-28 Siemens-Glaeinduſtr. 18 168 246,72 Uhr Nachmittags. Port. Staats Anl.88/89abg. S0,806 G DiscontoCommandit 8 8' e 187 a LDlaußiger Zugerfabrik. t 62 114,0065. B Staßſurt Chem. Fabr. 8 1148.506 G
Ruaän. StaatsAnl. v. 1890 4 37 704 Dresdner Bank 4 s 147300 0 Stoß Berl. Pferdeb. 156,7 S St ibegger Zinn 8 s 13800do. v. 1896 4 86,s06 B do. BankVerein 8 16010 Halleſche Maſchinen 23 15 7 Sudentdurger Palginen 9 52352Preußiſche und dentſche Fonds. guſfiſcheſStaatsAnl v. 18850 997 Gothaer Grund Creditdant 7 140490 Lamdurger Vageifahrt. Thale Eiſenhütten 76906Schwed. Staats Anl.v, I J 2 160 30 Leipziger Bank. 04066 Harpener Bergbau 15. 181 90 Thüringer Salinen S 3 66,[004do. v. 1890 3uz 100.1064 do. Creditanſtalt s 8 1172,2506 Lartmann, Sächſ. M-F. 2 12 Wegelin S Hübner 12 2 141.256. G

J tn Ungar, Kronen Rente. 4 29.,906 Magdebg. Privatbant e Atbernia Sdamerod. 183. [10 180,20 Weſteregeln Alkali, (17 17 215,900 GDeutſche a Anleihe.. 197 re do. 32 3783 Mitteldeutſche Creditbank. zu 1182840 e n mit 183 t

o. e u n e 7 7 5 eizer Maſchinen ePwenßiſche konf. Anleihe 102 20 b do. GoldUnl, Giſ. Tor. 3 88,30 z a r Kſceetlebenet 10 10 151,25s b G
do. e 5 10 b G Preuß. Boden-Credit 7 7 145 90 be Körbisdorfer Zuckerfabrik 4 8 h MSnmeeetaais An je do. Sentt -Voten-Cr.. 9 9 a enete Graleres ditebea (18 10 31852 a

5 9 2 775 ziger Brau eHanb. Staats Anl. v. 1902 3 83 600 Eiſenbahn-StammAktien. w7, Hyp. Kurz bei 7 13638a0 Leopoldehaler chem. Fadr. 4 8022300 e Weh Courſe
e e r 3 533806 2 Reichsbank S Saz 187 780 vuife Tiefban toiw. 382336 Privatdiskont 3Sacſiſoe r 3 g9 90 S Sächſiſche Bank S 129 16b1. G do. do. St. Pr.. w 4 590e. o bz Dividende 1901 1902 Schaffhauf. Bank- Verein s J 134 40 t G Norddeutſcher Lloyd e 6 8,1063 Schweiz 100 Fr. kz 81 00do, ultimo. 3 Anatoliſche 5 s 97,256 G Schleſiſcher BankVerein 6 6/2 14390 Nordſtern, Koblenbergwerk 20 [16 257,89 Jtal. Pläg 100 81006Kandſchaftl. Zentral. 4 DortmundGronan St. Pr. h e a Oberſchl. Eiſenb.Bedarf. 3 22 109,606 Vetersb. 100 b t 215 60563 19939 Halle Hettft. Eiſenb.Ait. 31 J Hadern d. S Amerdam 108 G. i. s 900Candſchaft d. Prov. Sachſen l lebed Nontanwerte. ſ. [12 e n 39378do. do. 3 2 100 Z30oz. G Marienbur „Mlawka 1 1s Roſitzer Braunkohlen. 14 wen 193256 Lond. 1Livres erl 3Monat l 2 25do do 3 s 5 J wl v de Zuger 2 8, 148 tHalleſche Stadtanleihe. 103 7 t Oſgreutiſhe Säde r 52 JnduſtriePapiere. Sächſ. Thür. raunt S Mi i bo. do. von 1900 3/2 100,256 G do u a n de St. Pr. 8 120.00 t G e tWraunſchw. Hannov. Vuſchtiehrader Bahn a. B. 112 11 Dividende 1901 1902ypt. dbri tz u e. Aer Tee er d 2 to. erie Bz Gann. Boden Kredit Jtet Merittenaireen 8 181 C b. Sräuerei Souitgeis 14 14 239 980

Pfandbriefe. 32 99.506 e. Mittelmeerbahn 3 2 T do. Union Gratweil. s 1092565 do. Zu 96 508 gen r Le Je 105 306 A. G. f. Anilinfabr. (15 263.590 GPreuß Ztr.Bod.Kred. Schweiger Rordoſteahn c. Allgem. Elektr.. 8 177.006 69 Pfdbr. 1886,1889,1894 3 97,406 G de numontahn re 2 3' e 71.75do. unt. bie 1000. 312 97.300 6 Ganda Pa. 5 119208 0 S r 5 a
Berthold, Meſſingl. 158,250 G Die t 228.30 ie Schlußkurſe ſind henAusländiſche Fonds. Bank-Aktien. nete ne chlußkurſe find heute ausgeblieben
uderus Eiſenwerke 110,505 GZinsfuß Dividende 1901 1902 VBuckauer Chem. Fabrik. 8 8 1121,006 BAegent. Gold Anleihe 5 Berliner 7 154 e 18 23998do. 59 fch 0 31 756o. innere le 36 4564. B Bszliner Bank 32 00 G Donnersmarchütte conv. 14 14 212.2506

Griech. Staats Anl. v. 1898 4 32 306 Breslauer Disk.-Bank. 4 108,906 G do. t 161.002

ein großer Transport
friſchmilchender und hochtragender

Kühe

Von Montag, den 27. d. Mts. ſteht

e bei mir zum Verkauf.
Cönnern. B. AcKermamm.

Stammſchäferei Halzfurth
bei Capelle (Prov. Sachſen),

Telephon und Staatsbahn Raguhn, zwiſchen Deſſau Bitterfeld.
Der freihändige Verkauf von Jährlingen meiner

Vollblutherden hat begonnen.
Oxfordſhires- und MerinoFleiſchſchafböcke.

Zuchtleiter: R. Behmer, Charlottenburg.
Bei Anmeldung Wagen Raguhn. Osterland,

Es ſtehen zur Auswahl

Drei noch gute, ſchwere

Arbeitspferde
hat wegen Nachzucht abzugeben
Horn, Grebehna bei Zwochau,
Station Schkeuditz oder Klitzſchmar.

Strohſeile
Rittergut Groitzſch

bei Eilenburg.

à Schock 40 Pfennig verkauft

Ein hübſcher junger
M umech

Auf hieſigem Rittergut ſtehen
14 Stück 8 bis 10 Ztr. ſchwap

vollfleiſchige (5eſtiere Raſſe). O

dieſer Zeitung.

zu kaufen g27ſrcht (gleich welcher
erten mit Preisangabe

unter O. E. 3 an die Expedition
Weid

zum Verkauf.
Hartung, Angelrodabei Plaue, Thüringen

Pferde
zum Schlachten

kauft fortwährend

Aug. Thurm,
Reilſtraße 10, Fernſpr. 507.

Zur Ernte offeriert billigſt

Strohſeile
bittet um Aufträge

bei Halle a. S.

aus beſtem Sandbodenſtroh und

Ludwig Bacehr, Büſchdorf

Preisnotierungen für Kuxe am 27. Juli,
mitgeteilt vom Bankhauſe Fried mann Weinſtock,

Halle a. S., Leipzigerſtraße 12.
TelephonNr. 811. Telegr.-Adr. „Friedwein“.

Nach An-

A. Kali-Kuxe: frage gebotAdolfsglück. Juſtus I. 6800 6850Alexandershall. Kaitſeroda 5100 5175Beienrode Neuſtaßfurt. 14650 14850Benthe Aktien Ronnenberg- Aktien 1285 1325Bernhardshall IIIIIIIII Sachſen- Weimar III 500Burbach e eeeeeseeeeese Salzdetfurth h e 2375 2425
Carlsfund. l SalzgitterVorz.Akt. 7101 750Desdemona Wilhelmshall 15000 19200EimeAkt. (Fürſt Heinrich). Wintershall. 4050 4125Einigkeit. B. Kohlen-Kuxe:Friedrichshall Aktien O Alte Haaſe 960 985GlückaufSondershauſen. BickefeldTiefbau. 7651 785
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Amtliche Sekannkmarhungen.
Bekanntmachung.

Die vom 8. bis Ende September er. jeden Dienstag nachmittags
4 Uhr in der Turnhalle des Schulgebäudes Taubenſtraße 13 bezw.
jeden Mittwoch in der Turnhalle des Schulgebäudes Oleariusſtraße 7
anberaumten unentgeltlichen SchutzpockenJmpfungen beginnen
nicht am 8., ſondern bereits am I. September d. Js.

Halle g. S., den 18. Juli 1903.
Die PolizeiVerwaltung.
Bekanntmachung.

Die StadtverordnetenVerſammlung hat den Bäckermeiſter
Herrn Karl Schmidt von ſeinem Amte als Armenpfleger im 11. Be
zirke entbunden und für ihn den Schloſſermeiſter Herrn Paul
Wiegand, Weingärten 33, zum Armenpfleger gewählt.

Halle a. S., den 17. Juli 1903.
Die Armendirektion. J. V.: Reißner.
Bekanntmachung.

z. Knker dem Schweinebeſtande des Ardeiters Joseph Peehe
in Beeſen a. E. iſt die Rotlaufſeuche ausgebrochen.

2. Die Schweinepeſt unter dem Schweinebeſtande des Bäcker
meiſters ützer in Beeſen g. E. iſt erloſchen.

Ammendorf, den 27. Juli 1903.
Der Amtsvorſteher.

Bekanntmachung.
Bei der am 15. Mai d. Js. ſtattgehabten planmäßigen Aus-

oſung der auf Grund des Allerhöchſten Privilegiums vom 30. Sep-
lember 1889 ausgefertigten Anleiheſcheine der Stadt Aken a. E.
tI. Ausgabe ſind folgende Nummern gezogen worden

Buchſtabe A über 500 Mark
Nr. 12, 22, 63, 74, 92, 155, 236, 282, 363, 384.

Buchſtabe B über 200 Mark
Nr. 30, 42, 90, 91, 121, 161, 239.

Die Jnhaber der vorbezeichneten Anleiheſcheine werden hierdurch
aufgefordert, gegen Rückgabe derſelben und der dazu gehörigen Zins
ſcheine und Anweiſungen den Nennwert der Anleiheſcheine bei der
hieſigen Kämmerei-Kaſſe vom 2. Januar 1904 ab in Empfang zu
nehmen. Vom 1. Januar 1904 ab hört die Verzinſung der ausge
loſten Anleiheſcheine auf. Für fehlende Zinsſcheine wird deren Geld
betrag vom Kapital in Abzug gebracht.

Aken, am 16. Mai 1903.
Der Magiſtrat.

Fiſch er.

Konkursverfahren,
Ueber den Nachlaß des am

5. Juli 1902 in Unter Teutſchenthal
verſtorbenen Mühlenbeſitzers Carl
Ferdinand Hehde wird heute, am
25. Juli 1903, nachmittags
12 Uhr das Konkursverfahren
eröffnet.
DerKaufmann Friedrich Carow
in Halle a. S., Wilhelmſir. Nr. 4,
wird zum Konkursverwalter ernannt.

Konkursforderungen ſind bis zum
1. September 1903 bei dem
Gerichte anzumelden.
Es wird zur Beſchlußfaſſung
über die Beibehaltung des ernannten
oder die Wahl eines anderen Ver
walters, ſowie über die Beſtellung
eines Gläubiger- Ausſchuſſes und
eintretenden Falls über die in
8 132 der Konkursordnung be

zeichneten Gegenſtände auf den
18. Auguſt 1903, vormittags
10 Uhr und zur Prüfung der
angemeldeten Forderungen auf den
11. Septbr. 1903, vormittags
10 Uhr vor dem unterzeichneten
Gerichte, Kl. Steinſtraße Nr. 7, II,
Zimmer Nr. 31, Termin anberaumt.

Wirtſchaftsverkauf.
In der Wittenberger Elbaue iſt

ein ſchönes

Gut
18 Morg. Weizenboden, 6 Morg.
Wieſe, 2 Morg. großes Stamm-
gut, mit Ernte, ſämtlichem lebenden
und toten Jnventar, ſchönem Obſt-
garten krankheitshalber preiswert
zu verkaufen. Eignet ſich auch
zu Brauereianlagen 2c. Näheres bei

A. Birke,
Dornag, Poſt Rackith (Elbe)-

Meine

zweite Herrſchaft
von 10000 Morgen

beabſichtige ich ſofort, da ich alt
und ſchwer erkrankt, billig zu
verkaufen. Die Herrſchaft liegt
in guter Lage Pommerns, bequem
zu Danzig, Stolp und Berlin und
gewährt alles, was man von einem
reellen und vornehmen Beſitz ver-
langt. Billigſter Preis 1 200 000

Allen Perſonen, welche eine zur Mark und kann der Beſitz ſchulden
Konkursmaſſe gehörige Sache in
Beſitz haben oder zur Konkurs
maſſe etwas ſchuldig ſind, wird
aufgegeben, nichts an den Ge-
meinſchuldner zu verabfolgen
oder zu leiſten, auch die Ver
pflichtung auferlegt, von dem Beſitze
der Sache und von den Forderungen,
für welche ſie aus der Sache abge
ſonderte Befriedigung in An
ſpruch nehmen, dem Konkurs-
verwalter bis zum 13. Auguſt
1903 Anzeige zu machen.

Halle a. S., den 25. Juli 1903.
Königl. Amtsgericht, Abt. 7.

Jn unſerem Handelsregiſter, Ab-
teilung B, iſt bei der unter Nr. 3
eingetragenen Firma Baker-
Boethany, Bauvon Maſchinen
und Fabrikanlagen, Geſellſchaft
mit beſchränkter Haftung in Artern,
folgendes vermerkt worden „Der
Kaufmann Arthur TWheiss in
Artern iſt zum Geſchäftsführer
ernannt und zur alleinigen Zeich-
nung der Firma berechtigt.

Artern, den 22. Juli 1903.
Königliches Amtsgericht.

n

D. b. Leipz. üjter 340, 250 u.
gelegenen 9 234 Morg.,

mit großartigen Geb. u. über-
kompl. Jnv., ſowie ſ. g. Ernte,
(Milchverk. nach Leipzig. Muſter-

üter), Preis pro Morg. 750 Mk.,ſPrwje mehrere klein. Güter von

150, 130, 120, 83 und Stadtgut
68 Morg., ſteh. koſtenf. z. Verk. d.
S. Vriedland., Markranſtädt.

Klelnes Haus
mit Garten in Halle- Giebichenſtein
zu pachten oder zu kaufen ge-
ſucht. Off. unter B. u. 331 an
Rud. Mosse, Halle S. (533

Zur Saat empfehlen wir
Beſtehorns- und Groninger

Wintergerste
zum Preiſe von 10 Mk. pro 50 kg.
Neue Säcke werden zum Seldſt-
koſtenpreiſe berechnet. Verſand per

Nachnahme (52VerſuchsWirtſchaft Lauchſtädt,
Bez. Halle a. S.

frei übergeben werden.
Nur ernſtliche Reflektanten, die

ihre Kaufkraft nachweiſen können,
erhalten vom Beſitzer ausführlichſte
Auskunft unter H. S. 19 poſt-
lagernd Hauptpoſtamt Danzig.

Mauersand,
Pflastersand,

Boetonkies
in vorzüglicher Qualität zu billigen
Preiſen, waggonweiſe per Bahn
oder zur Ausfuhr per Geſchirr.
Lagerplatz direkt an der Straße,
Geſchirre brauchen nicht in die Grube.

Fahrrichtung Alte Leipziger
Chaufſee--Canena.

Dieskauer Kies- u. Sandwerke,
G. m. h. H.

Briefadr.: Leipaig.
Kostenſose Beriebskraft fur Pompen,

S W 37ur- Se Uebel Vbinent Von
edolph Brauns 2land wirtschbewerbl. Maschin., Eleckricität.

30Mehrleistung, 30 dillſger als Windmotore.

V. Sioderslebon 00.

Bernburg.
Getreidemäher „Victor“,

Grasmäher
m. Getreidemäh-Vorrichtungen,
v Ueneſte Modelle W

mit allen Vorzügen

amerikaniſcher Fabrikate in

deutſcher Solidität.
„Einzige Maſchinen mit ſelbſt

tätigen Schmiervorrichtungen.
„Pferderechen „Adler“,

ſtählerne Gabel-Heuwender,
Schleifapparate.

Ausführliche Kataloge auf Wunſch
umſonſt und portofrei.

i W. Siedersleben (o,

Jnventar-Auktion
in Laucha a. Unſtrut.

Mittwoch, den 29. Juli 1903, von vormittags 10 Uhr
ab ſoll im bisher Carl Feistkorn'ſchen Gute in Laucha wegen
Aufgabe der Wirtſchaft das geſamte lebende und tote Jnventar,
insbeſondere
4 Pferde,
15 Milchkühe (darunter 2 Kühe

mit Kalb),
1 Stück Jungvieh,
9 Stück Schweine
1 Mähmaſchine,
1 Grasmähmaſchine,
1 Drillmaſchine,

1 Reinigungsmaſchine,
1 eiſ. Schleppharke,
1 Heuwender,
3 Stück 4“ Wagen,
2 Stück Kaſtenwagen,
1 Ringelwalze,
1 Gliederwalze,
1 Centrifuge,

1 Häckſelmaſchine, 2 Buttermaſchinen,
Ackerpflüge, Eggen, Krimmer und verſchiedene andere zur Wirtſchaft
gehörige Gegenſtände, ferner Heuvorräte, ſowie eine Partie Wein
bergsgeräte öffentlich meiſtbietend gegen ſofortige Barzahlung S
ſteigert werden.

Lehrfabrik
Prakt. Ausb. v. Volontär. i. Ma-
schinenb., u. FElektrotechnik.
Curs. 1 Jahr. Prosp. d. Georg
Schmidt Co., menau i. Th.

Knaben-Pensionat,
Magdeburg, Babnbofſtraße 15b,II. Et. Jn meinem Penſionat
finden Schüler vortreffliche Auf-
nahme. WIIIibald Müller.

S Perſouen,
e dieverlangt werden.

Für Kapitaliſten.
Stiller Teilhaber für ein hoch

rentables Geſchäft der Maſchinen
branche geſucht. Großer Gewinn
garantiert. Gefl. Off. u. S. L. 889
an Haasenstein Vogler
A. G Schmeerſtr. 20, I.
Gerichts-Assessor

zur Vertretung eines Rechtsanwalts
und Notars in Kreisſtadt am Rhein
für ca. 1 Monat, beginnend 1. bis
25. Auguſt, geſucht. Offert. unt.
Z. a. 626 an die Exped. d. Ztg.

Offene Stelle.
Erstklassige Feuer-Vers.-Aktien-

Gesellschaft sucht für ibre General-
Agentur Weimar einen mit den
Thüringer Verhältnissen vertrauten
jüngeren Reamten, bauptsäch-
lich für Aussendienst. Bewerber
mit ausführl. Angaben über bis-
herige Tätigkeit und Goehalts-
forderung befördert die Annoncen-
Expedition von Rudolſ Mosse,
Weimar unter P. A. (527

Viehverſicherungs-
Jnſpektoren,

aber nur leiſtungsfädige, ſuche
überall gegen 150 Mk. Gehalt,
8 Mk. Tagegelder und Fahrkoſten
erſatz. Tüchtige Agenten bilde in
kurzer Zeit dazu aus.

Subdirektor II. Troege,
Magdeburg, Auguſtaſtr.

Tüchtige Hauptagenten
für größeren Bezirt von Kranken-
verſicherung großen Stils aller
orts bei hohen Bezügen geſucht.
Off. an Generalagentur A. Cämmerer,

Erfurt Jlversgehofen erbeten.

Zur Vertretung
meines Hofverwalters, welcher
zu einer militäriſchen Uebung ein
berufen iſt, ſuche ich auf 10 Wochen
einen tätigen, nicht verwöhnten
jungen Mann. (347

Mandt, Oberfarnſtedt.
Geſucht wird zum 1. Oktober

ein gebildeter, zuverläſſiger junger
Mann als alleiniger

Verwalter
in einer Wirtſchaft von 900 Mrg.
Nur ſolche mit guten Zeugniſſen ſt
wollen ſich mit Abſchriften derſelben
unter Angabe der Gehaltsanſprüche
melden.
Rittergut Mühlbach b. Wurzen.

Suche jüngeren

Verwalter
zum baldigen Antritt.

A. Roeber, Cunzwerda
bei Torgau (Poſt Mehderitzſch).

Suche zum 1. Oktober event.
noch früber einen verheirateten

Aufſeher
für Hof und Feld. Derſ. muß
etwas Buchführung übernehmen.

Jnſpektor Grahner,
Sömmerda

finden Be4 Parkettleger afüeune
Off. u. B. 431 an Haasenstein

Vogler A. -Gr., Leipzig.
Ein junges Mädchen, nicht

unter 17 Jahren, welches Luſt hat
Kochen, Milchwirtſchaft und
Federviehzncht zu erlernen,
findet bei Familienanſchluß zum
1. Oktober d. Js. Stellung auf
Rittergut Dehlitz a. Saale
bei Weißenfels. (551

WirtſchafterinGeſuch.
Zum 1. Oktober wird ein junges

Mädchen (16--18 Jahre alt) als
Mamſell auf Rittergut Stendorf
bei Köſen i. Anh. geſucht. (510

Frau Amtmann Beyer.
WirtſchafterinGeſuch.

Für ein Rittergut bei Halle wird
für ſofort oder ſpäter eine ältere
Wirtſchafterin, welche in guter
bürgerl. Küche ſowie in Wäſche-
behandlung und in allen anderen
Zweigen erfahren, geſucht. Die
ſelbe muß, da Frau leidend,
ſelbſtändig wirtſchaften können.
Molkerei nur für Hausbedarf, keine
Leutebeköſtigung. Bewerbungen mit
Zeugnisabſchriften unter Chiffre
Z. v. 627 an die Exvedition
dieſer Zeitung erbeten. (552

Eine tüchtige
Verkäuferin

für die Abteilung Kleiderſtoffe
ver 15. Auguſt evtl. 1. Septbr. er.
zu engagieren geſucht. Reflektiere
nur auf branchekundige Ia. Kraft.
Off. m. Zeugniskopien, Photographie,
Gehaltsangaben erbeten.
Heinrich Tietz, Warenhaus,

Greiz im Vogtl.
Geſucht: Landwirtſchafterinnen,

Scholarinnen, Köchinnen, Jungfern,
Stuben, Haus, Küchen u. Kinder
mädchen für nur gute Stellen. Frau
Marie Wantzlöben, Stellen-
vermittlerin, Gr. Steinſtraße 80.

Geſucht nach Halle für Anfang
Auguſt eine gut empfohlene

Köchifm.
die etwas Hausarbeit übernimmt.
Freifranu von Schlotheim,

z Zt. Niederſchönbrunn,
Ober-Lauſitz.

Perſonen,
die ſich anbieten.

Junger Kaufmann,
19 Jahre alt, in verſchiedenen
Branchen und trotz ſeines jungen
Alters ſchon ein Jahr ſelbſt
ſtändig geweſen, tadelloſe
Handſchrift, kautionsfähig, ſucht
geſtützt auf nur extra prima
Zeugniſſe und Referenzen
unter beſcheidenen Anſprüchen
Stellung. Gegend, Stadt oder
Land iſt gleich. Perſönliche
Vorſtellung jederzeit. Werte
Off. erbeten sub L. o. 927
an die Expedition d. Zeitung.

Gebildeter junger Mann,
ev., 23 Jahre alt, militärfrei, 5 Jahre
praktiſch und theoretiſch beim Fach,
ſucht zum I. Oktober Stellungals
Wirtſchaftsbeamter.

Beſte Zeugniſſe und Empfehlungen
ehen zur Seite. Gefl. Offerten

zub B. P. 100 poſtlagernd
Bohranu, Kr. Oels i. Schl.

2 Ernteknechte, 1 Großknecht
ſuchen Dienſt dch. Stellenvermittler
Otto Woerner, Martinſtr. 24.

Oberſchweizer,
verheiratete und ledige, nur gut
empfohlene Leute, hat ſtets zu
vergeben
Beutler, Schweizer-Vermittlung,
Großbauchlitz b. Döbeln i. S.

Suche in Halle zum I. Sep-
tember eine im Freien gelegene
herrſchaftliche

Parterre Wohnung,
beſtehend aus 6--7 Zimmern mit
Veranda und Zubehör und wo
möglich kleinem Garten, zu mieten.
Offerten unter Angabe des Miets
preiſes erbeten an P. Frankenfeld,
Landwirt, Meiningen, Koſernen-

ſtraße 4. (549
J Vermietungen.

Laurentiusſtr. 1, I. Etg. 5 3.,
reichl. Zbhr., Garten, 1. 10., 600 Mk.

Zum 1. Oktober großer Laden
mit Nebenſtube (für jedes Ge-
ſchäft vaſſend) Geiſtſtraße 15,
Adler-Avpotheke, zu vermieten.

Obere Feipzigerſtr. 66
ein Laden mit Nebenräumen, worin
bisher eine Gummiwarenhandlung
betrieben wurde 1. Oktober zu
vermieten.

Forſterſtraße 3, I.
herrſchaftl. Wohnung, 900 Mk.

Forſterſtraße 4, II.
desgleichen, 750 Mk., ſof. oder
1.10. z. verm. Näh. Forſterſtr. 4, p.

Lindenſtr. 44
herrſchaftl. Wohnung, 6 Zimmer
incl. Bad, K., Speiſek., Zubehör,
Sonnenſeite, 1. Okt. zu verm. Näh.
daſelbſt 1. Etage bei Schumann.

Adolſstrasse 8
Std., 2 K., Küche, Zubeh. 222 Mk.
1. 10. zu verm. Näheres I. links.

Forsterstrasse 17
Sout.-Wohnung zum 1. Oktober
an einz. ruh. Leute für 150 bez.
135 Mk. zu vermieten. Beſſ. ruh.
Haus. Beſichtigung vormittags.

Pfclzerstrasse 23
2 Stuben, K., K. u. Zubeh. per
1. Oktober zu vermieten. Preis
330 Mk. Beſ. 2--5 Uhr part. l.

Schwetschkestrasse 5I. balde Etage, 390 Mk. Parterte

Wohnung mit Vorgarten, Preis
550 Mk., ſofort od. ſpäter zu ver
mieten. Näheres Hof 3 Tr.

Weingärten 28
2 gr. St., K., K. u. Zubeh. 1. Okt.
oder ſpäter zu verm. Preis 255 Mk.

Vnterberg 7
Stb., K., 100 Mk., 1. 10. an einz.
Leute z. v. Näh. Heinrichſtr. 3, I.

Körnerstrasse 9
Stube u. Kammer, monatl. 9,50 Mk.
1. Okt. an ruhige Leute zu verm.

AnkKerstrasse 13
II. Etage, 2 St., K., K. u. Zub. per
1. 10. cr. b. z. verm. Näh. I. Et. l.

Laden Leipzigerſtr. 12
ſofort oder ſpäter zu vermieten.

Pferdeſtall
mit Wagenremiſe Forſterſtr. 4
1. Okt. zu verm. Näh. daſ. part.

er
375000 Mk.

unkündbare Familiengelder
ſollen à 3

auf Acker, auch zweite Stelle,
ausgeliehen werden. Offerten
nur von Selbſtſuchenden unter
A. Z. 5 poſtlagernd Deſſau.

25 000 MarK à 4
hinter 36 000 Mk. Ritterſchaftsbank
Wer auf mein ſchönes Gut bei

erleberg. Größe 530 Mrg., reeller
Wert 120 000 Mk. Selbſtgeber-Adr.
erb. u. Z. F. 624 a. d. Exp. d. Ztg.

Wer braucht Geld??
auf Schuldſchein, Wechſel, Möbel,
Kaution, Hypothek, der ſchreibe ſo
fort an K. Sehünemann,
München Nr. 141. [8146

Anſt. Mädchen, i. d. Milchwirt
ſchaft, Federviehzucht, dem Backen u.
Kochen gründl. erfahren, ſucht 1. Okt.
Stellung. Gefl. Off. an Edmund
Rost, Annoncen-Exp., Stadtſulza-

Mietgeſuhe.

Mietgeſuch.
Eine freundliche Wohnung,

beſtehend aus 4—-5 Zimmern, Küche
und Zubehör, auch Badeeinrichtung,
zum 1. Oktober von jungem Ehe
paar geſucht. Mitbenutzung des
Gartens bevorzugt. Gefl. ausführ-
liche Offerten mit Proisangabe
unter Z. V. 621 an die Expedition

Frau Jnſpektor Koch. dieſer Zeitung erbeten.

gibt Selbſtgeber reell.Darlehne Leuten. Kleuseh, Berlin,

Wilhelmshavenerſtr. 33n. Rückp.

Bedeutend

unter
Preis

verkaufen wir einen großen Poſten
tadelloſer

Damen emden
à 2,00 und 2,50 C.

Damen Zeinkleider
à 2,05

Ein Teil iſt in unſeren Schaufenſtern
ausgeſtellt.

Gesohw. Jüdhel
101 Leipziger Straße 101.

J daniliennnhriſten.

TodesAnzeige.
Am 25. d. Mts. ſtarb nach

langen, ſchweren Leiden unſere
ute Tochter, Schweſter und
chwägerin, die Jungfrau
Olga Martha Ochse

in ihrem noch nicht vollendeten
26. Lebensjahre.

Dies zeigt Freunden und Be
kannten an und bittet um ſtilles
Beileid

Wiedemar, den 25. Juli 1903.

Die Familie Ochse.
Die Beerdigung findet Dienstag,
den 28. d. Mts., nachmittags
2 Uhr hierſelbſt ſtatt.

Dankſagung.
Für die vielen Beweiſe der

Liebe und Teilnahme, die uns
anläßlich desHinſcheidens unſerer
ſo teueren Verſtorbenen, der Frau

Dorothea Güstel
zu Teil wurden, ſagen wir
allen hiermit unſeren innigſten
Dank.

Schwoitſch, den 23. Juli 1903.

Die trauernden Hinter-
bliebenen.

Verlobt: Frl. Gertrud Vater
mit Hrn. Willy Kreutzer (Magde
burg S. Hamburg). Frl. Martha
Emmelmann mit Hrn. Theodor
Müller (Nordhauſen--Nieder-
Sachswerfen). Frl. Emmy Löwe
mit Hrn. Carl Hebecker (Mühl-
hauſen i. Thür.)

Verehelicht: Hr. Regierungs
Aſſeſſor Matthias v. Oppen mit
Frl. Aſta von Roeder (Ober-
Ellguth). Hr. Franz Stollwerk
mit Frl. Johanna Rommel (Köln).
Hr. Emil Eilers mit Frl. Emma
Eilers (Magdeburg). Hr. Ober
lehrer Dr. Hampel mit Frl. Eliſe
Spengler Magdeburg N.
Naumburg a. S.) Hr. Franz
Wolf mit Frl. Jrma v. Skublics
(Rttgt. Berna, O.-L.).

Geboren: Ein Sohn: Hrn.
Paſtor Golling (Berlin). Hrn.
Oberlehrer Jeroſch (Königsberg).
Hrn. Reg.Baumeiſter Wilhelm
Wagner (Naumburg). Eine
Tochter: Hrn. Landrichter
Dr. Weber (Duisburg). Hrn.
Architekten Otto Welſch (Köln).
Herrn Staatsanwalt Schütte
(Magdeburg).

Geſtorben: Hr. Oberſt a. D.
Adolf von Wartenberg (Weſtend).
Hr. Oberleutn. Francis Richard
v. Pariſh (Falkenſtein i. Taunus).
Hr. Regierungs u. Geh. Baurat
Otto Wille (Magdeburg). Hr.
Geh. Sanitätsrat Dr. Jul.
Wohl (Berlin). Hr. Paſtor Alb.
Brandes (Eſchershauſen). Hr.
Hermann Köppe (Wittenberg).
Hr. Ernſt Göring (NeuDieten-
dorf). Hr. Rentier Ferdinand
Blanchart (Erfurt). Fr.
Jda Wagner (Erfurt). Fr.
Anna Bombach (Dommitzſch).
Fr. Amalie Körner (Nottleben).
Fr. Chriſtiane Böttger (Gleina).
Fr. Wilhelmine Opitz (Zeitz).
Fr. Henriette Kanzler (Naum-
burg a. S.). Frau Dorothea
Auguſte Moſchkau (Höngeda).

crh„ccqgr cNachruf.
Am Sonnabend, den 25. d. Mts. verſchied nach kurzen,

ſchweren Leiden unſer erſter Lehrer

Herr Hermann Neuholz,
Plötzlich und unerwartet traf uns dieſer harte Schlag umſo

mehr, da der Verſtorbene ein allgemein beliebter Mitbürger und
ſeinen Schulkindern ein tüchtiger Lehrer war.

Ehre ſeinem Andenken!
Schlettau (Saale), den 27. Juli 1903.

Der Gemeindevorſtand.

W.
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